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tur
Die Opferanschauung des späterenJudentums nNnd UOpferaussagen des

S y Theologia oralıs fundamentalıs
KT Dıe sıttlıchen KForderungen Jesu Neuen Testamentes (Heinisch)

I1 ( W outers).
alter, FKranz VO Assısı und dıe W eıss, Liebens- und Gewı1issensfragen der

Gegenwart Liese)Nachahm un esu Bruckner, Die 18r Bücher Julians VO Klıppen der Zeit (Waıllmann).( Zı h Nıetzsche und WILr Tısten Aeclanum ul Turbantiıus (Chrys mı b rundlagen des gyeistlıchen Lebensropatscheck, Die Trinität uber, Die W anderlegende VO. den Sıeben- (Bıerbaum).Steinmetz, Das Gewissen be1ı Paulus schläfern ec. Stelzer, Das en der ollkommenhaıtkKothsteın, Moses und das (+eset7z h r! Jakob Ziegler A U: Landau (Bıerbaum)Herrmann, Dıe sozılale Predigt der Pro- der Isar (Busc M S x I Der ann Gottes ın der bılden-pheten den Kun ST (Kolberg).s ühe und llgegenwart (+o0ttes Baensch, Baruch de SpP1nN0Zza Kleinere Mitteilungen.(Dause Wiıllems) Bücher- und Zeitschriftenschau.

Neue popularwissenschaftliche Walter, C theol Johannes VO. Pro-
fessor der T’heologie Bbreslau;, Eranz V-C) Assıs]Liıteratur. und dıe Nachahmung : Jesu. Tausend. 1OIOIl (44 S: M 0,5

2) Bıblische Cit= und Streitiragen. Heraus- Es ist ıne anzıehende Aufgabe, das Leben eines
gyegeben PE Friedr. Kropatscheck. roß Lichterfelde- Heıligen W1Ee des Franziskus VOI1L Assısı 1MmM vollen Licht
Berlın, Kunge, Subskriptionspreis Je VL U,40 (Vgl des IN est Z betrachten ; noch besonderen e1z könnte
_Lheol. kKevue 1910 Sp. 5090 ff.) bıeten, WE e1INn Protestant eın VO Standpunkt des

NIE Serle, KATI OUtto, rof. 1n Leipzig, Lest. Aaus dıese Betrachtung vollzöge!Die sıttlıchen Forderungen TeESE: T’ausend: rr Verf. vorliegender Arbeıt wırd ohl dıeser en
(40 S AB ©5 Aufgabe nıcht gerecht.

Seıit Strauß’ Leben Jesu für das deutsche olk Von den Bestrebungen des rühen Mıttelalters, das
wurde der Lehre Jesu oft der Vorwurf yemacht, Armutsideal verwirklıchen, ausgehend, zeichnet

S1e unterschätze dıe he und dıe Famauilie, dıe Rechts- ZUEerSt eın glänzendes, leider auch das protestantischeordnung, C1e Kultur. Es lıege auf iıhr der Schatten einer Vorurteil SCOCN „die mittelalterlichen“, „MÖNChischen“
Weltuntergangsmoral, eiıner einseltigen ELansSsZz CI Züge nıcht verleugnendes ıld der relıgıösen Persön-«-
den ten Überspannung. Verf vorliegender Studıie schaut lıchkeit Hranzens un glaubt dann durch dıe Hormel:
(hLesem Problem ernsthalft 1Ns Auge. Jesu Sıttenlehre Die Sache,; dıe Franz vertrat, Wrı kirchenfeindlich, seine
habe ihren Angelpunkt In der Kelhigrion; 1m (emeıin- Person WaAr kırchenfreundlich, dıe tellung des Heiligenschaftsleben mıt GOtt der unerschöpflichen Kraftquelle /R Kırche urz umschreiben 7A8 sollen. el dieser AUT=-
alles Handelns. Die Aufnahme seiner Heıilsbotschaft WIEeS Tassung mußte notwendıg 1M Schlußabschnitte ‚„dıe Nach-
den Heıland Y Arbeıt Al den einzelnen Seelen. Den folge Christiı des Heıiligen VO Assısı 1 Lichte der sıtt-
innerlich frelen Menschen stellt Jesus ın das Kındesver- lıchen W eisungen Jesu“ stark verzeichnet werden.
hältnıs Z ott un 1n dıe brüderliche Dienstpflicht 11= Eıne befriedigende Lösung des Ihemas ist doch ohl
über dem Nächsten. Interessant ist hıer, W1E selbst möglıch, ZUEeTrSLI das Vollkommenheitsideal, Ww1e
dıe Kantsche Autonomıie der Moral miıt der rellQ1ösen Jesus selbst aufgestellt hat, Iso auch „ die doppelte Gerechtig-eıt  c anerkannt WIT (Matth. S’ 19) I9, 12; I9, 21I m.)Ethilk Jesu vereinbaren weıß Von dıesem relig16sen selbst wıderspricht sıch, S em Helligen VOL-
Hıntergrund der Forderungen A4aUuSs äßt sıch auch Jesu wiırft, hätte bloß VO seinen Minoriten B Leben als W ander-
Stellung ZUEFE Famailie, Ehe, ZELE Kechtsordnung und ZUTr prediger gefordert Uun! spater 41 ıhm ankreıidet, (T habe
Kultur befriedigend erklären. durch buchstäbliche Nachahmung des W anderlebens jesu dasAls ote un: Bürger der Berufsleben unterschätzt. Wenig bewelst für die Antıikıiırchlichkeitgöttliıchen 1e€ 111 der Heıland 1Ur dıe innere SI der Sache des 8 Franz, W a als ache einführt
lung der GGotteskinder Ur Kulturarbeiıit, /ÄDDE Kechtsordnung S S0 ;‚ Wenn Franz In seinem JT estament Sagt, seline Miıno-
VeEXEIN: dıe Auffassung eINes T’olsto) B, Jesus habe rıten selen allen untertan, bedeutet das das gerade Gegenteilder päpstlichen Lüge 1: die den Tiıtel „Knecht der Knechtesiıch y 39 SCOCH dıe richterliche Bestrafung und Gottes‘‘ azu benützt, dahınter höchst weltliche Herrschafts-dıe Übrigkeit gyewandt, ist e1In ‚ Aarger rtrtum. In gelüste verbergen.‘‘ Sapder kulturellen, polıtıschen Zurückhaltung Jesu lıegt hohe H Grützmacher, H., Professor der heo-
Weisheit. Abschließen stellt der Verf. den Lohnge- logıe ın Kostock, Nıetzsche und WIr CHhristen. M ATTE
danken ın der Sıttenlehre Jesu In dıie rechte Beleuchtung. send IOIO (48 S V{ 0,60

Das ansprechend geschriebene Büchlein verdıient (Grserne begegnen WI11 dem geistreichen, orıginellen
Kostocker Iheologen. Im vorliegenden Hefit überraschtEmpfehlung.
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ran 8}dieser Führer der modernposıtıven T’heologie, der spezıell Steinmetz, Kudolf,
auch über Nıetzsche e1iInNn treffliches uch geschrıeben Das (Gewıissen bel Paulus. 3 D
1910), durch dıe yEeW1ß nıcht Al Wege lıegende Frage, O, 50.
Was WITr Christen VO.  — dıesem grimmıgen Feinde des Der nach den Modernen ( Hol‘t‘znmann em
Christentums lernen können. INIMAICO Salus. Spätgriechischen VoOon Paulus 1NSs chrıstliıche Denken eINn-

Nietzsche, der NMann der Konsequenz, der (anzheıt, geführte er mınus LecCHhniCuSs „Gewıssen“ fIindet sıch 1m
annn vorab 1m Zentrum selner Gedankenwelt, ın seinen est 1mM Kömerbrief, In den beıden Kormther-
sıttlıch-relig1ösen Anschauungen Lehrmeister eın In der brıefen, 1ın den Pastoralbriefen, 1mM Hebräer- und Petrus-
scharfen Herausstellung der Probleme, ın der überraschen- brıef und 1ın wel Keden Paulı ıIn der Apostelgeschichte.
den, halb wıderwilliıgen Zustimmung A chrıistlıchen (srund- erf. vorliegendeı Stuche ll sıch alleın auf dıe allzgemeın

als echt aAnerkarnten tellen In den Korintherbriefenanschauungen. In eıner Leit der Kntwertung alles Per-
sönlıchen (Ka  (8) a.) könne unXns dıe hohe Be- und 1m KRömerbrief utzen und dıe übrıgen Stellen 1U

deutung der dreı geschıichtliıchen Größen des Christentums als Parallelen beızıehen.
Durch seıne Karıka-Jesus PAHHK Ln er lehren. Eine eindringende exegetische Durchforschung diıeser

tur Jesu habe das ıberale Jesusbild ad absurdum g- Quellenberichte führt den erf. P dem Resultat: Das
führt, dıe modernen Paulusbilder haben In inr Urbild (z;ewı1ssen ıst nach Paulus allen Menschen eigentümlıch,

lehrt Uu11Ss ferner dıe CHSC Verknüpfung VO  o elıgıon als Urteil oder Zeugn1s über das beabsıchtigte oder voll-
und Sıttlıchkelit. Während aber seine Ableıtung des brachte eigene oder Iremde Aön wurzelt 1m Sittlichen
(„uten und Öösen dem Nützlichen un Schädlichen nd 1M KRelig1ösen als seiner Norm, aber auch selner
ZahzZ unhaltbar lst, hat mıt Recht den konkreten In Schranke, bleibt aber deshalb bel aller inneren Freıiheıit
halt unNseTrer gegenwärtigen Moral auf das Judentum und fortwährend einer. Weiterbildung und Erziehung fählg und
Christentum zurückgeführt. N hat schlıeßlıch dıe dreı bedürftig.
spezifischchrıstlichen Gedankenreihen erkannt ünde, St hat das exegetisch vielumstrittene (siehe gleich
EKrilösung un Kwigkeit, WEn freılıch auch dıese Cor. 1L, 12) Materıal dankenswert gygesammelt und durch-
Anschauungen eiıner gewaltigen Umwertung unterwerfen gearbeıtet, erwünscht wäre noch iıne Auseinandersetzung
ll In der Beurteilung des VO  — Natur sündhaften, mıt den Gegnern, ferner dıe Würdigung der relıig1o0ns-
selbstsüchtigen Menschen stimmt mıt dem Christentum yeschıchtlichen ese
übereın, aber der Übermensch /Zarathustra-Niıetzsche wollte

Den
KRothstein, W., D Professor in Breslau,selbst der Erlöser für dıe übrigen Menschen selnN. Moses und das (zesetz. älfte Gesetzgebung ın

Ewigkeitsgedanken hat 1n dıe KForm der ewıgen Wıeder- Israel und Babel (Moses und Hammurabı). Tausend.
kehr aller Kınzelheiten des diesseitigen Lebens gekleidet. IOII (46 O°00- 10/1 T° älfte

Mıt Interesse folgen WIT den xlanzvoll gyeschrıiebenen NMoses, se1In Leben und seın Lebenswerk. A 0,9Darlegungen G.S, WCLN WITr auch 1mM ; cd1ıe Lınle: Eın mıt dem SahzZeCN Küstzeug der modernen Penta-
esus— Paulus— Luther für antıquiert halten. teuchkritik arbeitender, mehr POSLELV gerichteter KxegetKTrODpatsScheck; Friedrich, Professor erregt sofort Interesse. In dem ersten Helte nımmt
Breslau, Die AI NIERE. Eın Bericht über den gEeZCN- Stellung Zı dem Zeıtproblem : In welchem Verhältniswärtigen Stand der Frage. Lausend. IOIO (35 S) steht dıe mosaısche und dıe altbabylonische (Gesetz-

O, 5 gebung, W1E S1e ın dem (GGesetzbuch des 10901/2 auf-
Verf. x1bt, nachdem GE dıe Zentralstellung der 'I'rını:. gefundenen AaIn IL ura erk kodifiziert st ” erf.

LA 1m christlichen Glaubensbekenntnis hervorgehoben, wählt ZUT Lösung der Aufgabe einen schwıerıgen, aber
zuerst iıne gedrängte Skızze über dıe relıgıonsgeschicht- methodisch siıcheren Weg Ks wırd zuerst gezelgt, daß
lıchen Parallelen; dıe vielfach Ähnlichkeiten, dıe mosaısche Gesetzgebung durchaus relig1ösen Charakter
aber nıcht dıe Besonderheiten des christlichen (+;eheim- Lragt, während dıe Gesetzgebung Hammurabis beı aller
N1ISSEeSs aufweısen, stellt dann dıe solide Bezeugung der relig16sen Umrahmung rein weltlich 1St Eıne weıtere
TIrmität 1mMm Neuen Testament fest und entfaltet darauf Untersuchung führt „die verschıiedenen, lıterarısch noch
dıe wichtigsten Krgebnisse der kırchengeschichtlichen kontrollierbaren, einst selbständigen (Gesetzesschriften“‘
Entwiıcklung des Dogmas: Ablehnung eINes „Hellen1- Dekalog  5° Bundesbuch, Heiligkeitsgesetz, Deuteronomium,sierungsprozesses‘‘ des historischen Jesus 1n der LOogos- Priıesterkodex) VOL Augen, un auf dieser Basıs dıe Ver-
spekulatıion und 1ın den Irmitätsstreitigkeiten des und wandtschaft un: Verschiedenheit beıder (Gesetzeswerke

Jahrh., Anknüpfung dıe triınıtarıschen Wendungen herauszustellen.
des FESt.; Zurückweisung des Irıtheismus un ödas

Als Resultat erg1ıbt sıch : el (‚esetz-
gebungen sınd emselben ursemıtıschen Wurzelstock

I1ısmus, aber auch einıge Korrektur der „Orthodoxen‘‘ erwachsen, aber das höhere ethisch-relig1öse Niveau der
Trmitätsauffassung. Den Schluß bıldet eın Versuch, dıe

lehnt dıe Schei-
mosaıschen Gesetzgebung äßt sıch 1Ur AUuUS dem KEıinfluß

Irmtät dogmatisch bearbeıten : der Israel zuteıl gewordenen UOffenbarungsreligiondung VON Offenbarungs- und W esenstrinität, aber auch erklären.
Jede eın rationale Erkenntnis des Dogmas, iınsbesondere Im zweıten (Doppel-)Hefte wendet sıch der
dıe hegelianische Seins- und Denknotwendigkeit desselben mosaıschen Gesetzgebung selbst ZU Es werden hler
ab, schließt sıch vielmehr der „Offenbarungstheologie“ . zuerst dıe Quellen über das Leben und das Lebens-
und sucht dıe Irmität durch dıe persönlıche (G‚laubens- erk des Moses besprochen un bel aller Scheidung der
erfahrung Zu begründen.

Der Katholik wırd diese ber Subjektivismen un Ilusionen uellen 1ın dıe Schriften des Elohisten (Mitte des Jahrh.),
nıcht hinauskommende Begründung des Glaubens ablehnen, des Jahwisten (letztes Drittel des ahrh.) und des
aber peinlicher empfinden, da(l} selbst eın Kropatschek uns „An- späteren Priesterkodex dıe wesentliche Glaubwürdigkeit

des Gebote stehenden Materiales befürwortet. Sobetung der Jungfrau Marıa‘‘ C 25) imputieren möchte.
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kann der Merf. versuchen, das en Mosı und dıe kommen, bestimmt zunächst den Begrıff der AT

CS sSeINES Lebenswerkes 1mM Rahmen der gegenwar (sottes dahın, daß (zott allen Dingen und
Urkunden sıchern. allem Geschehen als wırksamer Waılle gleichermaßen CMN-

|)ie Berufung des Moses ALl Horebh erscheint als eine Gottes- wärtig ist. Nah ıst („ott den Menschen, sofern dieser
{al, vergleichbar der Christuserscheinung Paulı vor Damaskus.
Del en ägyptischen Plagen werden dıe Quellendifferenzen her- als gelstiges Personwesen der persönlıchen Wırkung

(zottes inne wird Die Nähe (zottes kommt u1lls dadurchvorgehoben nd auch dıe durchaus relig1Ööse Geschichtsbetrach-
9 dıe iın Naturvorgängen den Fınger Gottes erblickt, 1INs Feld Bewußtsein, daß WIT als wollende Wesen
geführt. In ahnlıch freierer Auffassungsweise wırd auch die (# yewollt empfhinden un: 1n der (+emelnschaft mıiıt
Bundesstiftung 4In S5inal nd ihre wunderbare Umrahmung dem Die (;ottesferne be-modernen Denken nahezubringen gesucht. Die Ineinanderarbe1- C:ot% wollen, W as Gott selber will.
72 der Quellen lasse den Vorgang nıcht mehr deutlich erkennen. steht dann folgerichtig darın, daß der Mensch keine pCI-

sönlıche (GGemeimnschaft mıt (Gott erlebt.Jie jJahwistische Darstellung lasse Moses en Dekalog das
Volk vermitteln, dıe elohistische Jahwe selbst. Nach der Ur Der Jangen ede kurzer Sıinn 1st Iso der schlichte Gedanke,sprünglichen Überlieferungsgestalt bestände dıe Bundesschließung da(} die Allgegenwart (Gottes beim Menschen eline persönlıch
auch 1' In der Verkündigung des Dekalogs. subjektive Seıite hat, die ın der Verbindung desselben mıt Oott

Eıine Untersuchung über Mosıs natıonales Werk 1m Glauben nd ıIn der Liebe besteht Die katholiısche heo-
logıe kennt uch noch elıne tiefere, wesentliche Verbindung mitund dıe mosaısche keligion beschließt das auch Leser,

dıe auf anderem Standpunkt stehen, sehr anregende Oott in der Zustandsgnade.
W erkchen. Eıine gelstreiche, aber sehr kühne Deduktion füllt

den Anhang der Seebergschen chrıift ber dıe ältestenDas Verdienst des israelitischen Gesetzgebers bestand 1er-
nach VOT allem ın der Pflege un 1m Schutz des Rechtslebens, trinıtarıschen HKFormeln. Nıcht V ater, Sohn und HI Geist,
se1ine Urganisationstätigkeit erschöpfte sıch ın der Verwirklichung sondern &AteT,; der Herr Jesus Christus un: der
des Jahwebundes ım Leben des Volkes. Im Mittelpunkt der (32j6f habe dıe älteste Formel gelautet. Als ursprüng-mosaıischen Religion steht der Jahweglaube, dıe Überzeugung lıche Vorstellung VO (Geiste wırd nach Apok A5 und
VOll der Realıtät eınes persönlichen, geilstigen Gottes, en Moses ebr das hıimmlıscheund durch ıhn s olk als heiliges Lichtwesen, als Herrn der L Z2 {t. dıe StTadt Gottes,
Geschichte un Erlöser des Volkes erlebte. Den klassıschen Jerusalem angesehen.
Ausdruck des Jahweglaubens stellen dıe relig1ösen Un ethischen
Forderungen des Dekalogs dar. Zur Pflege dıeser aohen ethisch- Dıllingen. DauschHh.
reliz1ösen Erkenntnis habe bereits Moses das levitische Priester-

eingesetzt, das sıch ber GESt spater ZUIN Altarpriestertumentwickelte, ursprünglıch In der Nachfolge Mosis das prophetisch- Schmitz, EG Utto, Privatdozent ABB! der Universität Berlin,priesterliche Miıttleramt zwıschen Jahwe nd em Volke ausübte. Die Opferanschauung des späteren Judentums und
FHeirmann, Lic. Johannes, Professor die Opferaussagen des Neuen 1estamentes. Eıne Unter-

Breslau, Dıiıe sozıale Predigt der Frößpheten: aı suchung ihres geschıichtlichen Verhältnisses. Tübingen,
send. 11L (34 0, 5 Mobhr (Paul Siebeck), I9IO (ZuLE, 324 8°): 9,60.

Wıe dıe al alttestamentliche Keligıon sozlales Inter- Der Verf. der vorlıegenden Arbeıt hat sıch dıe Aldıf-
ESSC zelgt, haben namentlıch dıe auserlesenen Organe gabe gestellt, dıe Aussprüche des über den Lod
des Jahweglaubens, dıe Eropheten, hohe sozialethische Jesu ın dıeser Weıise geschichtlıch beleuchten, daß GE

Forderungen aufgestellt. Die Un heilks- wıe dıe H eiıls- untersucht, W1e das spätere Judentum das pfer aıli-
Dredıst, insbesondere auch die messianısche Zukunfts- gefaßt und beurteıilt Hat m ersten Haupttenl Sverkündıgung der Propheten ist miıt sozlalen edanken —954) handelt über dıe Ansıcht, welche u1Ls 1m
durchtränkt. erl. o1Dt glänzende Proben sozlaler Predigt über das pfer begegnet, indem ( dıe verschie-
AUuS den Prophetien des AmoOSs, Hosea, Jesala, Micha, den BT Krklärungsversuche anführt. Zunächst weıst
Jeremia, Zephan]a, abaku. Kzechiel, Sacharja, Jesaja 56 {f., darauf hın, daß schon das alte Israel mıiıttelst der UOpfer
Maleachı. das durch dıe Sünde gestörte V erhältnis A Gott wıeder-

50 hat gleich der erste sozlale Prediger Israels, AMOS, N herzustellen suchte. Freiılich habe INa dıeselben nıchtVolksleben auf dıe Ssoziale Gerechtigkeit gründen wollen. Hosea als cCOondılıo 1E GU 4A ON betrachtet, da INnall auch anderestellt neben dıie Rechtsforderung Güte, Ireue nd Gotteserkenntnis.
Jesaja rugt die Korruption 1m Rechtsleben, den Alkoholmiß- NMıttel kannte; 3881 dıie (Snade (Gottes wlederzugewinnen,
brauch, dıe Frauenhoffart, dıe Latıfundienwirtschaft. 77 dıe KFürbitte besonders heiliger Personen. achJeremia
stellt selbst dem KöÖönıg seine sozlale Verpflichtung VOT Augen, dem xıl habe Nan dann den UpferdienstIn iıhrer SanNzCH Reinheit und Kraft der Verfasser VO unter den Gesichtspunkt der Sühne gestellt,  jedoch habeJesaja 56 dıe altprophetische sozlale Predigt.

Da die altprophetischen sOzlalethıschen Forderungen, 1NS- INan nıcht ANZSENOMMEN, daß das Upfertier A& Stelle
besondere der soz1ale Friede, 1im kommenden Gottesreich: ın der des sündıgen Menschen leıde. Im übertragenen Sinne
messianıschen Zukunft iıhre Erfüllung finden, verkündet Jesaja, würden die Opfertermin1ı in den protokanonischen _BüchernMicha, Jeremia, Bzechiern Deuterojesaja. LLUT selten verwendet.[)as kleine Schriftchen 1sSt sehr lesenswert, doch hat
nıcht TST Jesaja „dıe messilanısche Hoffnung ın dıe DIO-

Im zweıten und wichtigsten ‘Leıl S 55—105)
untersucht der Autor jJene Stellen AaUuSs den deuterokano-phetische Predigt eingeführt“ (S 25) nıschen Büchern, den alttest. Apokryphen un der älterenV.}1 Serle, SecCDET&; einhold, ähe und rabbınıschen ILıteratur, welche OIn Upfer handeln. InAllgegenwart GOttes Nebst einem Anhang: ber der Datierung der hıer In Betracht kommenden Schriftendie ältesten trinıtarıschen Formeln. Tausend. OLT

0,60 schlıeßt siıch A Bousset (Religion des Judentums “ An(45 s Zunächst durchmustert diejenıgen Schriften, weilche pa-Der bekannte Berliner Dogmatiker wiıll 1n seinem 1äs tın h Ursprungs sınd der doch wenıgstens im
AaUS Aufsätzen ın der Allg. KEvy.-Luth. Kırchenzeltung C1- Geiste des palästinensischen Judentums verfaßt sınd (S $9—118)

Merkwürdigerweise Aindet ın akk 3) H I12,42 dıewachsenen Büchlein dıe durch dıe chriıft selbst nahe-
elegte rage beantworten: Wann ıst der allgegenwärtige: Vorstellung, da (} das hohenpriesterliche Opfer ohne Kücksicht

(ott uns nahe ”
auıt die Bußgesinnung des Menschen NA0agg der Sicherheit einer

Um ciesem (Geheimnis aut dıe Spur vorschriıftsmäßig gehandhabten Maschinerie funktioniere*“‘ CS 97)
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Be1 der Untersuchung ber die Opferanschauung des helle- Juhlan und den Pelagıanısmus nıcht absprechen können.
nistischen Judentums (> 19—160) ist dıe Auffassung 1E  e  ht Als Quellen kommen TÜr den Sammler ausschließlich dıebillıgen, dal Sap L3 „Seichtigkeit des Schuldgefühls“‘ VT&

rate, Hingegen wırd ul dargestellt, w1e Philo ZW. dl eine 2A7 pelag1anıschen Gegenschriften Augustins In Betracht, da
WI1ISSE Abneıjgung SCHCH blutige Upfer bekundet, ber m1t der dıe Julıanıschen Kxzerpte des Marıus Mercator, W1e
überkommenen Wertschätzung der Opfer doch nıcht bricht, Ja zwingend dartut, den Schriften Augustins eNntnommen

dıe Brandopfer allegorisch auf dıe schrankenlose Hıngabe sınd und nıcht auf dıe erstie Quelle zurückgehen. Umdıe Gottheit deutet und dıie kultische RKeinigung Ol der
Askese versteht, dıe den Menschen ZUT innıgsten Vereinigung dıe Überlieferung der LTexte 1Im allgmeınen nıcht
mıt G0tt durch dıie Ekstase erhebe (35 SE 1785 In einem gerade ungünstig bestellt. In vielen Källen bıeten dıe
UÜberblick welst der Autor darauf hın, da(} das Opfer In den AÄus-
ugen der späateren Juden seine Geltung 415 spezıfisches Sühne- Fragmente sıcher das wörtlich getreüe UOriginal.

lassungen, Verkürzungen und Übertragungen ın dıie 1n -mittel vielfach verloren hatte S 89—195) W arum aber das
kultiısche Opfer immer auch eıne „Gebrochenheit der relig1ösen direkte Redeweise sSınd UuSs praktischen (Gründen un:
Position“‘ bedeuten Sal S 193), 1st nıcht bewlesen, und ebenso- nıcht INn eigentlich tendenz1ıöser W eise erfolgt und gebenwenig ist die Behauptung, da das Gesetz eın „Kompromiß uch ET ausnahmsweise dıe (redankengänge Juhans ın
zwıschen den prophetischen Forderungen, den Herrschaftsan-
sprüchen der Priesterkaste nd der alten relig1ösen Sıitte‘‘ VOL-

schiefer Auffassung wıeder. Von einer törmlıchen Ke=
konstruktion der Bücher wırd Abstand CHNHOMMEN . IBEstelle f& 195),; näher begründet.

Im drıtten Hauptteil behandelt der erf dıe pfer- SC wırd ıne vollständige un! wohlgeordnete Samm-
des 1mM Lichte der spätjüdischen Upfer- lung der erhaltenen Fragmente angestrebt. DIie Reıihen-

anschauung S 190—3 15) In den Worten Jesu bel den folge der Lexte äßt sıch 1MmM allzgemeinen verhältnısmäßig
Synoptikern, welche sıch auf dıie alttest. pfer beziıehen, leicht festlegen ; auch ist dıe In der Grunddisposition
findet eINn „Janusgesicht‘“‘ (S 1 00); obgleich dıeselben sıcher richtige Gedankenfolge und Siruktur der Schrift
sıch leicht In Kınklang bringen lassen, und WE GE auch nıcht unschwer gewınnen.

ZUT Bundes- Den Hauptteil des Buches nımmt der ext derdıe Beziehung des etzten Abendmahles
schlıeßung auf Sınal zug1bt, Jeugnet doch, daß das- Fragmente eiIn Der Unterschied ın der Sicherheit der

Überlieferung eINESs Fragments wırd durch einen VOCI-selbe als Upferhandlung entsprechend dem Paschaopfer
aufzufassen el (S 190—213). Sodann geht au{ dıe schiedenen Iypensatz 10888! Ausdruck gebracht. Die
Opferaussagen bel Paulus und etr. ein, wobel G: aber Gründe dafür sınd, sofern S1Ee nıcht schon in den eIN-
ZU wen1g (nur 230 Anm 3 berücksichtigt, daß das leıtenden Kapıteln AT Sprache kommen, 1n jedesmal bel-
Blut Jesu als Kaufpreis und Lösegeld hingestellt wırd gefügten kurzen, krıtischen Ahımerkungen nıedergelegt.

Leider konnte erst für einen eıl der Lexte dıe(S 13-——237), durchmustert dann dıe johanneischen
Schriften (S 37-—250) und bespricht zuletzt dıe krıtiısche Kırchenväterausgabe der Wiener ademıe be-Aus=-

Nnutzt werden.aYych des Hebräerbriefes S 59—209)
Als hauptsächlichstes rgebnis annn G: teststellen, 111 1n vorliegender Schrift aber mehr als einen

daß zwıschen dem Spätjudentum un! dem e1in dogmenhistorisch wıichtigen Lext ediıeren wıl1] laut
schroffer Gregensatz besteht dort Festhalten A dem Untertitel einen „Beltrag ur Charakteristik J ulans un
DieL, hıer Überwindung desselben durch den gekreuzigten Augustins“‘“ bleten. Und da macht dıe Lektüre besonders
Christus. Phılo deutet das UOpfer ARBUE das Einswerden der etzten Kapıtel den Kındruck, daß der Verf., der
der Seele mıt der Gottheit Im wırd die sünden- sıch offensıchtlich bemüht, ohne V oreingenommenheit 1ın
sühnende Hıngabe Jesu als des Mıttlers zwıschen ott objektiver und unparteluscher Weise eINZIS auf Girund des
und den Menschen als pfer bezeichnet. Zuletzt geht vorlıegenden Quellenmaterlals e1in W erturteıil Zu fällen,

sehr enelgt ıst, 1m Geistesringen zwıschen Julian under Verf. auf dıe Frage eM; ıIn welchem Sıinne der Tod
Jesu 1mM als kultisches pfer aufgefaßt werde Augustin dem pelagianıschen Bıschofe den moralıschen
(S LO Arra Sieg zuzusprechen.

Das Studium des tüchtigen Buches wırd erleichtert durch DiIie Kampfesweise Augustins erfährt ıne scharfe Kritik.wıederholt eingestreute Zusammenfassungen nd ZuUILE Indices, Dem Bischof VO Hippo wırd der Vorwurf gemacht, habeaber erschwert durch manche dunkle, kaum verständliche Stellen.
Eigens OIn Autor gebildete Ausdrücke und Wendungen, W 1€e€

verschiedentlich „„WIe der Gewissenhaftigkeit seiner Bericht-
‚,das Zumausdruckbringen‘‘ CS L22 „ das Füreinandereintreten- Cerstatiung, ALl der Gerechtigkeit seinem Gegner gegenüberfehlen lassen‘“‘ (S Ö1.) Die dogmatische Voreingenommenheitkönnen‘‘ ( 123); Sa leisetreterischer Form  66 CS 1565), ‚„„aufs habe ıhn gehindert, em Julian selbst In reın außerlichen FragenGanze gesehen‘‘ S 298), „Zurückhaltende Allgemeinheit der gerecht werden, Irrtümer auf seıiner Seıte einzusehen un ein-VQ Autor ad Hebraeos SCZOSECNECN Opferparallelen‘‘ (3 298), zugestehen. In allzu leichtfertiger Weise habe C 1: Dber dıe„Zusammenschau“*‘ (S 300), „abgründige Kluft‘‘ (S 30 be-
deuten keine Förderung der deutschen Sprache.

Schriuft absprechend geurteilt und habe manche sehr wichtige
211 Heinisch.

Stellen als unwesentliıch un: belanglos behandelt Demgegen-Straßburg l. Els über erscheınt dıe Argumentations- und Kampfesweise des Pela-
glaners ım großen und YSaNzZCN einwandtfrel. Seine Angaben be-
ruhen durchaus uf Wahrheit, während manche Außerungen

Bruckner, Liz, A Pfarrer, Die vier Bücher Julians VOoO Augustins 1 besten Falle on einer geradezu rätselhaften
Aeclanum Turbantius. Verblendung nd Kurzsichtigkeit Zeugnis ablegen““ (S 54)kın Beitrag ZULE Charakteristik das 1er ber Augustin gefällte Urteil nıcht entschiıedenJuhans un:! Augustins. | Neue Studien ZUr Geschichte der P ErTheologie der Kıirche, hrsg Bonwetsch : deeberg, Art ausgefallen st? 1st auf Wiıderspruch gefaßt.

Stück|. Berlın, Trowitzsch Ul. Sohn, 1910 116 melunt ZWäar, gleichsam selıner eigenen Entschuüldigung, selbst
SI 8°) 3,80. auf katliolischer Seite habe i1Nan die augustinianische Theorie

ber dıe Konkupiszenz allgemeın aufgegeben, Ja die Lehren desDie Kompetenz ZU Sammlung un Edıtion der Catechismus Romanus ber dıe menschliche Natur nd ıhrezahlreichen Fragmente der für dıe Geschichte des ela=-s Fähigkeiten, ber dıe Erbsünde nd iıhre Folgen selen weıt
21aN1SMUS ın seıner Phase überaus wichtigen VO der Lehre Augustıns entfernt, daß Julian sıch jedenfalls
» Vıer Bücher An JIurbantius« des Juhan Aeclanum uüunschwer derselben hätte akkommodieren können (S 99) ber
wırd Nan B auf Grund seiner. früheren Arbeiten über

der katholische Dogmatiker wird, auch keineswegs Z
den Vertretern des Augustinianiısmus gehört, nd WwWenn GE uch
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zahlreiche Ideen Uun: Einseitigkeiten des großen Kirchenvaters Dieses zerfält ın drei „Sektionen‘“. Die erste („Über-ablehnt, doch dıe Stellung des doctor gratidae In der Dogmatık lıeferung der Siebenschläferlegende“‘) behandelt ın dreıungleich höher anschlagen, 1st, W daS uch Sar nıcht Salız
vermeıden konnte, bel Abgabe selnes Werturteils Ol] seinem Kapiıteln dıe orientalıschen (S 1—237) un Okzıdentalız
eigenen dogmatischen Standpunkte beeinfluß(t worden. Die pole- ıschen lLexte S SOWI1E einıge Einzelheıiten derselben
miısche Kampfesstellung Augustins entschuldigt imanches persönlıch (91 {f.) Die zweıte („Spätere Kntwıickelung der Sieben-
gehaltene bıttere Wort; solche hielen übrıgens zum Überfluß auf
beıden Seiten. schläferlegende‘“‘) bespricht In fünt apıteln verschiedeneIm Lichte des CS en Kapıtels betrachtet, nımmt
sıch dıe Arbeıtsweise Augustins 1e1 günstiger AUS: Ich meılne, Zeugen (Lateinische Chronisten, Liturglie, Kunstdenkmäler)
ın einer polemisch gehaltenen Schrift dürfiften uch einzelne Rede- der Legende (1  Z  2  O15} iıhre V erbreitung In der englıschen,
wendungen nıcht wörtlich auf ihre mathematısche Wahrheit deutschen, nordischen, französischen, ıtalıenıschen, Sspanı-hın untersucht werden, wIıe beispielswelise 8 I ur schen und lateinıschen Nationallıteratur (I , ihre ıte-uch Julıan Jammert ber Entstellungen und Zitationsfälschun- Tatur ın den Jahren SS ©2 (271.4 16), ıhr AulftretenSCH, ohne 1im einzelnen eın besonders belangreiches Materı1al
dafür beibrıngen können. Und dann hätte auch wirklıch 1ın der arabıschen I ıteratur 223 {f.) SOWI1E das Verhältnıs
ZUGgUNSICH Augustins anführen sollen, W ds AIl Schluß der Muhammeds der Legende (3 ff.) Die drıtte Sektion
Untersuchung noch ın summarıscher Weise dem Julian AB
Vorwurf macht: ß werde dem tieferen Gehalt der Schrift (5Zur KEntstehung der Siebenschläferlegende‘“‘) fa] eiınen

vorwıegend hagıographischen harakter. S1e besteht gleich-nıcht gerecht, seıne Ausführungen selen oft sophiıstısch, recht-
talls AUS (ünft apıteln und ıst zweıfellos interessan-haberisch, kleinlich, dem sıttlichen Enthusiasmus ftehle der relı-

g1Öse Gehalt USW. CS 102) testen und wıichtigsten. Nach einleıtenden Bemerkungen
Es wäre M wünschen N, daß der hıstorısche 355 ff.) TOrter S1Ee dıe Sage Omm langen Schlafe 3706 ff.)

Pragmatısmus, der 1n den etzten Sätzen der Abhandlung das Verhältnis T1 Legende /ABDE Bıbel SOWI1E
selınen Ausdruck gefunden hat, ıIn der YAaNzZEN Schrift dıe Ursprache 4506 {f.) und den Ursprung der Legende
mehr ZUTr eltung gekommen wäre. [Der Charakter (55 IE) Als Anhang folgen nach einem Schlußworte
Augustins möchte dann leicht ın elıner wesentlıch gÜünst1- 565—574) Proben Z Jlextvergleichung (1 __ 3» Eın
Nn Färbung VOIL gelstiges Auge retien Personen- und Sachregister ıst Cch der Schwierigkeit

Eıne Anzahl Fragmente anderen Schriften Julhans der Anlegung nıcht beigegeben.
sınd der Schrift als Anhang beigegeben. Hıs Krgebnıisse sınd diese. Dıie S1ıebenschläferlegende

Münster ıst nıcht ausschließlich Dichtung, keine rein lıterarısche
Chrysostomus Schulte Cap christliche Umbildung antık-heidnischer Sagenmotive ohne

jegliıchen geschichtlıchen Untergrund. Sıe knüpft vielmehr
ohl einen merkwürdıigen Leichen- oder Reliquien-

er, Mıchael, B 9 Die W anderlegende VO den fund 1n der Gegend Kphesus . bel welchem 99  C-
Siebenschläfern Kıne lıterargeschichtliche Untersuchung. rade sıeben Leichname ın elıner Höhle gefunden

worden‘“‘ sınd Dieser Fund wurde der äußere AnlaßLeıipz1g, Harrassowitz, [OIO (XÄXIL, 374 32 ST 8°)
IDGS schon vielerörtertie Sıebenschläferlegende erhält 1n für den unbekannten Legendenschreıiber, einen Mönch,

cıe (Geschichte Danıels und seıner (Genossen SOWI1E Jenevorliegendem Buche 1ıne und eingehende,
auch noch ımmer nıcht abschließende Behandlung. An des Matthathıas un seıner Söhne bzw dıe Abımelech-

legende alsSoOo bıblische Stoiffe umzudıchten und S0letzterem T: Der nıcht der Verf. dıe Schuld, sondern
der Stoff, dessen weıte Zerstreuung, schwlerıge Erreich- dıe 1LLEUECIL ;Henegens, welche natürlich eiınen reın lıtera-
barkeıt und lückenhafte Kenntnis ıne ENAUE und sıchere rischen Charakter tragen, mıt der notwendigen Legitima-

Entstanden ist dıieseFeststellung der Entstehung, Kntwickelung und Verbreı- tıon und Biographie IA versehen.
Lung der Legende bıs ZAeNhe Stunde nıcht verstattiet Was Dichtung nıcht allzu lange nach dem Tode des alsers

Antıke Motive, WIEe cdıe Sage Onden Autor angeht, hat derselbe mıt echtem Benedik- "Theodosius IB
tinerfleiße weıter geforscht und durch Auffindung und F.ndymıion, Kpimenı1des und den sardınıschen Neunschlä-

fern, haben dem Dichter nıcht vorgelegen ; denn chheseV erarbeıtung Materıijales dıe obschwebenden Fragen
1n ihrer Beantwortung über dıe bıs Jetzt vorhandenen agen „Sscheinen ın das eigentliche V olksbewußtseuin n1ıe

Schon seıt nahezu recht eingedrungen f eın“‘ Die Sprache, 1n welcherStudien hınaus FAU! tördern gesucht.
zehn Jahren hat sich mıt dem Thema beschäftigt. dıe Legende erstmals schrıiftlıch ıxlert wurde, nıcht

wıe INa bısher zumeıst annahm dıe syrische, SON-Seine Krgebnisse un Funde hat AI als » Beiträge dern aller Wahrscheinlichkeit nach die lateinısche, viel-Sıebenschläferlegende des Mıttelalters« teıls 1ın umfang-
reichen Programmen des humanıstischen Gymnasıums Met- leicht auch dıe oriechische. „Sehr wahrscheinlich“ stellt

(od. Ial 27068 Parıs. (S dıe Urlegende dar bzwten (I DEr Lateinische Texte, 1902/03; 1E eıl Grie-
chische Texte, 1904/05 ; FTFE eıl Zur Überlieferungs- (0od. a  . 548 Parıs. (S AlL) Der oyriechische 'TLext

wurde die Vorlage VO  e allem für dıe Bearbeıtungen ıngeschichte der Legende. Syrische Texte, 1907/08) teıls
1n Zeitschriften ( Vollmöllers Romanıiısche Forschungen 1909 syrıscher Sprache, „welche ohl nıchts anderes sınd als

dıe V ereinigung VO  > ursprünglıchN 402—-583) nıedergelegt. Das NnEeUE Werk o1bt Armen‘“‘.
getrenn fließenden

nıcht 1LUF 1InNne€e Zusammenfassung dıeser früheren Stu-
dıen, sondern auch 1ne lıterargeschichtlıche Weiterführung Teilweise recht Neu nd eigenartıg, U1l nıcht be-

fremdlich, sınd diese Ergebnisse., s1e VOT der Kritik bestehenund Verarbeıtung des Stoffes, dann ın 1n€e Behand- körnen ? Wır glauben kaum, wenıgstens nıcht on allen
lung des Problemes der Kntstehung der Siebenschläfer- Aufstellungen. Auf dıe VOIl konstrulerten texigeschichtlichen
egende einzutreten. Es baıetet also mehr als se1In 'Litel Zusammenhänge können WIr bel em überreichen Materıale hıer
besagt : neben literargeschichtlichen auch hag1ographıische nıcht eingehen. Eın lateinısches Original als mutmaßllıchen Ur

der Legende anzusprechen, 1st ber durchaus uULNdXn-Krörterungen. Schade, daß diese oppelte Kigenart der gängıg. Die Argumentatıon H.s hat uns nıcht im mındesten
Untersuchungen uch nıcht bel der Dıisposition des W er- überzeugt, s1ıe erscheint u1ls sehr gekünstelt und den syrıschen
kes scharf um Ausdruck gebrac worden ist. lexten gegenüber bisweilen geradezu gewalttätig. UÜberhaupt



E 31 Juli. T HEOLOGISCHE REVUE. 1911 Nr 1 3190

vermogen WIr dıe Geringschätzung des syrischen Literaturein- irgendwıe beeinfiußt wurde.‘* Allerdings bedarf G1 dıeser An-
sıcht und Ausführungen, U eın syrisches 28 Original diskredi-Aunsses auf das Abendland, wıe sıe 463 ausgesprochen

wiırd, nıcht teılen. DIie Ausführungen 486 sSınd daher 1eren nd ablehnen S können !! Ahnlıche Unklarheiten begegnen
sehr wenıg begründet. mu (} eın syrısches Original A1l- u1ns beı der Frage, ob der Kult der Siebenschläfer sıch Adus ıhrer

EeENOMMECH werden. diıeses beı Jakob VO Darug, I)ionysıus Legende der umgekehrt dıe Legende sıch AUS dem Kulte ent-
der 1n der Vorlage Gregors [0)8 Tours PE suchen ISt, bleıbt wickelt habe Nach 4567 yr ist „wohl als Tatsache fest-
noch strıttıg. zuhalten, da der Kult 4US der Legende entstanden sSel.  C6 468

aber WITF dıe Möglıichkeıt eınes umgekehrten Verhältnisses zAuch 1n der Frage nach einem hıstorıschen Untergrunde
der Legende zönnen WIr nıcht beipflichten. W as dıe Legende gegeben, und die Ausführungen 4A61 663 lassen die Ent-
VOol der mıteingemauerten T atel erzählt, welche einst VO ZW el stehung der Legende AUS einem rasch entstandenen Kulte
heimlichen Christen AUuUS em Gefolge des Dez1ius AIl Höhlen- als wahrscheinlicher erscheinen.
eingange hinterlegt worden w dr (563 X 1st zweiıtellos Fabel Zum übrıgen se1l och kurz bemerkt: s 1sSt iıne Übertreibung
Der Leichenfund (3 4168 563 668 5:73°) ist natürlich ES: daß sıch heute der Grundsatz Bahn gebrochen habe, eine
höchst problematisch. Die abstrakte Möglıchkeıit ist allerdings hagiographische Untersuchung sEe1 dann wirklich Ww1ssen-
nıcht VO der Hand welisen. Möglıch waäare Ja sıch schaftlıch, 737e s1e mM1t eıner Identifizierung christlicher Heiligen
auch, dal eiınmal In der bel1 Ephesus der SONSL ın Kleinasıen nd heidnischer Heroen abschließe 35 Desgleichen, da(} dıe
In eıner Christenverfolgung s1ieben Jünglinge eiıne Zeitlang (!) Forschung 1m allgemeınen heute genelgt sel, kurze Legenden
eingemauert wurden, da diıese Begebenheıt 1m Gedächtnisse der als Auszüge AUS einer längeren Fassung V betrachten, auch
Zeiten fortlebte, den Kaiıser Theodosius 1{ einem Kıirchenbaue die ürzere Fassung handschritftlich 1e1 Alter belegt sel
bestimmte (?) nd schließlich dıe reizende Legende veranlalite. 3060 Da der Kaiserkult beım Volke nıe Ansehen SC-
Möglich auch, W as Prinz Max VO Sachsen (Praetectiones de kommen sel (369), ist unrichtig, Vgl Beurlıer, Hssaı le
Liturgeis ortentalibus, Freiburg 1908, 46) meınt, da sıch eulte rendu UT EMDEFEUFS FPOMAINS (Parıs 1890) ß
nämlıch bei den Siebenschlätern 88801 wirkliche Martyrer handelt, 68 lıes stT IT heodosius Gr. ] heodos1ius IL
denen 19802808 späater (ohne eıinen Anlaß azu In der Art iıhres Mar-
tyrıums Y haben !) den fast dreihundertjährıgen Schlaft beilegte. Der Hauptwert VOIL Hıs Schrift lıegt auf lıterarge-
ber diese abstrakten Möglıichkeiten haben kaum praktıschen schichtlichem Gebiete. Durch unermüdlıchen Sammel-
Wert. Bel eınem hıstorıschen Leichenfunde nämlich Ssow1e fleiß ıst iıhm da gelungen, das schon vorhandene NVLa-

der da-be1 einen) wirklichen Martyrıum müllten angesichts ter1a4l durch 1LEUE Stücke erganzen und dıe VOT:
mals hochentwickelten Reliquiensucht nd Reliquienverehrung handenen Probleme einer Lösung näher bringen. Wır
notwendig Reliquien der Siebenschläfer in der alten Kırche he-
kannt SCWESCN und spezliell ın Ephesus Intens1V verehrt worden zollen dıesem unverdrossenen Fleiße H.sS 1N1SETE volle
SeIN ; vgl Lucıus- Anrich, T  1€ Anfänge des Heiligenkults ın der Anerkennung. Wenn WITr uns mıiıt seınen Ansıchten un
christlichen irche ( Iübingen 1904 162 271 Davon 1st Resultaten teilweıse nıcht einverstanden erklären können,
aber Sal nıchts bekannt. Be!l einer vorübergehenden kinmauerung s() O] dıies se1ıne Verdienste nıcht schmälern. (;erade
bzw. einem Kırchenbau, der doch auch notwendıg einen ult
nach sıch ZOS bzw VOTaUSSEIZIE, mu(} befremden, da(} sıch auf haglographischem (‚„ebilete ist Ja der Boden tellen-
beı en alten Hıstorikern Sar nıchts davon erwähnt et WEeIsSe noch recht schwankend, un Meinungsverschieden-
Es 1st Iso em rein literarischen Charakter der DSieben- heiten sınd daher unausbleıblıch. Deshalb wollen WITr
schläferlegende nd ihrer Heılıgen festzuhalten : S1E 1st nıchts als ıhm auch ür diesen e1l sSEeINeETr Arbeiıt das Zeugn1s nıcht
eın relıg1Ööser Koman. Zu diıeser Auflassung nötigt auch schon

? daß sıch mıt Liebe und Hıngabe 171 dendıe Unzuverlässigkeit ihrer Chronologie SOwl1e einıger historischer
Angaben; vgl 34 7 461 520 Ferner der Umstand, dalß s1e vertielt und unter Hınwegräumung aller Schwierig-
Sar nıchts anı dem obligaten Schema der eigentlichen Heiuligen- keıten AaUus dem lıterarıschen Urwalddıickicht der Sıeben-
legenden (Jugendgeschichte, gerichtliches Verhör, Reden nd
W echselreden, verschiedenartıge Marter, Wunder USW. ) gemeın schläferlegende A Lichte der Klarheıt un W ahrheıt

vorzudringen sıch redlich bemüht hathat, spezlell nıcht ııt denen des nd Jahrh.
K 1 ” ü Deck.Welche Stoffe der Legendendichter verarbeitete » Wır glau- Fulda.

ben 1er recht geben sollen, dalß eıne antık-heidnische
W arcnh, wenıgstens nıcht gewesen se1n mussen, sondern bıblısche.,
Allerdings W as 447 über das bıblische Kolorit der Heıihgen-
legenden im allgemeıinen Sagl, bedarf eıner sehr starken Eın- Schottenloher, Karl, Dr phıil., Kustos der kgl Hof- und
schränkung. uch da[l wohl dıe biblische Geschichte on Daniel Staatsbibliothek In München, Ziegler Aaus Landau
nd seinen Genossen das eigentliche Gerippe für die Sjeben- der sar. Eın Gelehrtenleben AUS der eıt des Humanıis-
schläferlegende gelıefert habe (445), bzw daß der eıl der LL11US nd der Reformatıion. Mıt sechs Federzeichnungen artın
Legende dem doppelten Einflusse der Geschichte anıels Rıchters, des Schreibgehilfen Zieglers, | Reformationsgeschicht!.und seiner Genossen SOWI1E jJener des Matthathıas und seiner Studien TE hrsg. VO Dr. Joseph Greving, eit 8—10]Söhne entstanden sel  7_ (561), Ist uns (4456 ff.) durch nıchts recht ünster 1. W,,wahrscheinlich gemacht. Hinsichtlich der Abimelech-Legende Aschendorfi, 1910 (ZANT, 414 ® 8°)

11;,25.als einer Vorlage für Legende (566 ff stimmen WIr
bei Für den Christenverfolger Dezius brauchte inNna  — sicherlich Wenn Sch ın der Einleitung“ (S I_—3): dıe über
keın Vorbild. Dall DDan. SA (Eit mult: Ae his, QUur dormiunt dıe bısherıgen Arbeıten ZU seinem T’hema berichtet, seine
ın terrae pulvere, evigilabunt)) Anlaß gegeben habe, diese bıblısche
Wahrheit durch Legende ach Art der Haggada Z Ilu- Arbeıt eın bescheidenes, dem Wırken Zueglers errichtetes
strieren (448), vermögen WIr nıcht glauben. Auch der (Ge- enkma nennt, SO kann ich diıeses Beıwort, unter Be-
danke, da(} sıch dıe Jünglinge nıcht nıt Götzenopfern beflecken rücksichtigung VO Zaeolers Persönlichkeit, weder als dem
wollen, kann genuln christlıch seın un: raucht deshalb nıcht Umfange noch als dem Inhalte des (zeleisteten eNt-
Aaus den alttest. Schriften ZU Stamımen 451 ()b wirklıch dıie sprechend bezeichnen. Schwerlich dürfte sıch 1n /ZükunftTendenz der Siebenschläferlegende keine andere 1St, als dıe, dıe
Lehre on der Auferstehung des Fleisches einem offenkundigen noch Jemand nach dıeser ungemen fleißigen und tüch-
Beispiele darzutun (452 565)? Sollte nıcht dıe Legende umnm tigen Arbeıt eine Lebensbeschreibung Jeglers heran-
ihres ansprechenden Motives wiıllen entstanden seın * machen. Mag auch über einzelne Daten keine arheı

kıgentümlıch berührt v  — Unklarheit nd der Widerspruch, erzielt worden se1n, W1€E über das Geburtsjahr, über Zueglersder beı hinsichtlich des Ursprungs und der Vorlage WSSLEI

Legende herrscht. 50 sehr GE dıe Abhängigkeıt derselben VO Kölner, Wiener und Leipzıger Aufenthalt, werden A
antık-heidnischen otıven verwirfit (s61 563 S3 schreıbt durch doch LLUTL nebensächliche Punkte 1m Leben des
doch auch 459 „ES ist. sehr wahrscheinlıich, da 1NSer  K Le- In der Ar und Weıse, WIE
gende an Mythen AauUs der Umgebung VOIl Ephesus (Endymıion, Vielgewanderten getroffen.
kEpımenides ; vgl 376 angeknüpft hat der wenıgstens ın ın seine eıt hineingestellt ist, W1EeE deren Strömungen
iıhrer Entstehung, Annahme und Vorbereitung denselben aufgezeligt werden, W1ıe über seine Arbeiten berichtet wird,
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fand bel den Neuerern 1mM reichsten aße wieder.scheıint mMI1r hıe un da d eher eIiwas viel als
wen1g FA eın In selıner Schrift S5Synodus vertrat dıe Gewissensfreiheıt,

Wl 1470 geboren und wurde bel seınen erregte Der einen solchen Sturm der Kntrüstung, daß
Studıen 1n Ingolstadt, dıe sıch auf Humanısmus, Mathe- sıch nach Baden-Baden zurückzog (IX Kap 2  77—296)
matık und zuletzt auch JI heologıe erstreckten, namentlıch Scheint CI seıtdem dıe Verbindung mıt den Neuerern
VOILL Konrad Celtis beeinflußt. Ohne iımmatrıkuhert abgebrochen f haben, S} zeigt ın selıner Stellung AD

se1ın, Wl I1 504 1n Köln und folgte dann über Nürn- Konzilsirage noch den ablehnenden Standpunkt gegenüber
berg seinem Lehrer Celt1is nach Wiıen, ß bıs Dr dessen dem „Papstkonzil“ ; zugleich äßt sıch über dıe chrıst-
'Tode blieb (I Kap 4—22) Dann begab ıchen Pfhichten dus, indem sıch SCcCHCH Ver-
sıch als NMlientor des H Kuna nach Mähren, seiıne äußerlichung, leichtfertiges Schwören un alsche pfer
erste größere Schrift entstand, dıe sıch SCDCH dıe böh- wendet (Kap. 200—314) ber B5 bereıts macht
mıschen Brüder riıchtete (ausführl. nhalt 24—31 Als den vergeblichen Versuch, 1n den Dienst des HKrz-

C543 mıt Kuna nach Leipzig kam, wurde dort das bıschofs Maınz Z treten Nachdem VO 53539
uch gedruckt (IL Kap 22—930). Schon 1514 1908808 als Erzieher 111 badıschen Hofe un bıs Aprıl 540 beı
ın Ofen FEWESCH se1n un! blıeb dort, meıst mıt 9CO- Philıpp VO Ehingen SCWESCH Wal, sehen WIT ıhn, der
metrischen roblemen beschäftigt, bıs seıner Berufung sıch mehr un: mehr der gemäßigt katholischen Kıchtung
nach Rom den Hof eOos Z cie dem Italıener anschloß, Sı als Lehrer ın dıe theologısche Fakultät

In KRom, der Uniwuversıität Wien eintreten. Von dort durch dıeCelı0 Calcagnını verdankte (1LL Kap 30—52
WO sıch O1l SEEDE SZE aufhıelt, trıtt als be- drohende Türkengefahr vertrieben, begab sich den
geisterter nhänger VO. TAaSsmus gEBCH Stunica auch Hof des Bıschofs W olfgang VO Salm nach Passau,
lıterarısch AuT. Zugleich zeıgt sıch eine Wandlung ın O starb (Kap 2 6] 14—324) Das letzte Kapıtel
selner kırchlichen Gesinnung. Hierbeıl dürften persönlıche (1 324—370) behandelt cdıe wıssenschaftlıchen Leıistun-
Enttäuschungen, denen nach ecOoSs ode ausgesetzt CD des Mannes, der sıch als 1 heologe, eograph, Mathe-
Wäl, orößeren Kainifluß gehabt haben, als Sch (S 76) matıker, Astronom, Philologe un polıtısıerender Hısto iker
annımmt. Im übrıgen erhıelt INn Rom 1 Verkehr mıiıt Krfolg versucht hat und sıch e1iNn namhaftes Nnse
mıiıt Aaus kandınavıen vertrebenen Bischöfen reiche An- unftfer seınen Zelıtgenossen erwarb.
ICSUNS für seine geographischen Arbeıiten (Kap An Einzelheiten notlierte IC mır 273 Z eınen U11-

verständlichen Satz; 350 eıne Tautologıe Faröerinseln52—80 Dem römıschen Aufenthalte tolgt dıe eıt 1n
(Ö 1im Skandın. Insel), 358 V, unten einen wohlHerrara, sSe1INESs Freundes Calcagnını Gast Wa mundartlıchen Ausdruck : ‚„Itatte DEIN, astronomische In-

(1525—1528), 1nNne eıt € Arbeıt für den Plinius- STIrunMNleENIE beschreıiben IS W
Hıer YST erntekommentar und dıe Länderbeschreibung. Eın zuverlässiges Personenverzeıchnıs, SOWI1eEe eın BCOBTA-

dn auch den bereıts VOIN Schlage getroffenen Georg VO phisches Kegister beschließen en inhaltsreichen Band, dem eıne
Reihe Spottzeichnungen Richters Zieglers StreitschriftenFrundsberg kennen, wıe Sch (S 66) gegenüber Ranke beigefügt sınd.

(Deutsche Gesch 1mM Zeıtalter Ref. I8l 266) nachweıst Krefeld Buschbell
(Kap 0—89 Da sıch ın seiınen kırchliıchen
Anschauungen mehr und mehr VO  — denen Calcagnınıs
entfernte, verließ (ddessen Haus und hıelt sıch VOL Baensch, Utto, Baruch de Spinoza: Ethik. Übersetzt

528—- 53 abwechselnd 1n Venedig un: errara auf, nd mıiıt einer Einleitung nd einem Register versehen. [Philo-
VO  — Herzogın Kenata begünstigt, mıt geographischen sophısche Bibliothek 92] Leipzig, Dürr, I9I0
Studien beschäftigt. Durch Kntsendung se1nes KFamulus 315 83°) 3,40.
Kıchter nach Deutschland suchte und fand Fühlung Spinoza (7 LO/7); der einsame Philosoph Amster-
mıt der deutschen Keformatıion. Die Beziehungen ZU dam, seiınen Lebzeıten als Atheist heftig bekämpft
Bucer führten ZT: Übersiedlung nach Straßburg;; und AUuSs der jJüdıschen (GGemeinschaft felerlich ausgestoßen,
1n Basel fand Richter ınen Drucker für den Plinıus- hat 1M Laufe der eıt durch seine Schriften immer mehr
kommentar (Kap VI 30 — 15) Kinfluß auf dıe zeitgenÖssische Philosophie

Be1 diesem Punkte unterbricht Sch die Schilderung des Wır erinnern Lessing, Goethe, Schelling, Schleiermacher,Lebensganges Z.s und g1bt (Kap. ACH 115—241) ıne weitläufige dıe seinen Geist atmen ; WITr erinnern AaAl den 1908 VOI-Analyse on .6 Streitschriften SC  SC Papst nd Kalser, SOW’1e
dessen Ideen ZUX Neugestaltung Deutschlands und der Christen- storbenen Paulsen, einen der berühmtesten Philosophen

heıt (Kap. 111 241—277), dıe neben vielem Phantastıschen unNnseTeTr Zeıt, der siıch ım Grunde offen als Spinozist
allerleı praktische, fast modern klingende Gedanken enthalten bekennt (Kinleitung 1n dıe Philosophie 1905 11-13 A {f.  9(vgl. 256 Frauenerziehung und „Bürgerkunde‘‘). 1er scheint System der Ethık 1903 E 207 ff} WITr erinnern A
uns, namentlich ın Kap VII des Guten zuviel Haeckel, der ebenfalls Anhänger Spinozas seın wıllselIn. Abgesehen davon, da das lange Kapıtel hätte besser C
glıedert werden können, führt Sch.s Methode, dıe Schriften e1InN- (Lebenswunder, 1904 * u. 92) Mit einem Worte,
zeln ıhrem Inhalte nach ZU besprechen, da selbst sıch oft der ıdealıstische Ww1ıe der materıalıstische Monismus oder
wiederholt, zahlreichen Wiederholungen. Vielleicht hätte sıch
eıne systematısche Darlegung besser gelohnt, zumal och der Pantheismus uUNSeTET eıf verehrt ın Spinoza seinen WISsen-
Anhang 350—399 eın Verzeichnis der W erke PE nthält schaftlıchen Begründer nd sıeht 1n seinem zurückge-
Jedenfalls zaren dadurch dıe Wiıederholungen vermıeden worden. zogenen, einfachen, arbeıtsreichen Leben das Vorbild des
In den Streitschriften ält sıch keine der zahlreichen ın Um:- phılosophıschen Weıisen, der, 1NSs mıt (Gott und der Natur,lau befindlıchen Skandalgeschichten entgehen. sıch erhaben dünkt über den Aberglauben und dıe Un

wissenheıt des christlichen Volkes, der In sıch selbst seınAls nach Straßburg kam, wartitetie selıner eiıne
herbe Enttäuschung. Herrschsucht, Unduldsamkeit, Buch- (+enügen, seine Glückseligkeit findet.
stabenglaube, Vermengung elıgıon und Polıtık, alles, Unter diesen Umständen War nıcht u1ll-
Was der alten Kırche VOIL allem bekämpft hatte, dern, daß uch dıe Werke Spinozas S1e sınd alle
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lateinısch geschrıieben mehr Beachtung fanden und ın reıits dıie Auflage VO  — In der Kıinleitung behandelt
Dasdıe verschıedenen Landessprachen übersetzt wurden. der Verf. 1n vorzüglicher W eise den Begrift, Cd1e Methode

oalt insbesondere 11 dem Hauptwerke, der Ethık, und dıe (reschichte der Moral, SOWI1eEe dıe VO ıhm g-
Das Werk um{ifaßt c1Lewelcher 5Spinoza Se1INn ZAaNZCS philosophisches und reli&1öses wählte Anordnung Cles Stolffes.

System „ HOTE geometrıco“ dargestellt hat [Jas Werk 1ıler 15aktate OL den menschlıchen Handlungen (S L6
erschıen TST 1 Jahre SEeINES Lodes ANONYIN, VO selınen —115), den (jesetzen (120-—312), dem (jewıssen 315
Freunden herausgegeben. /a der ersten Übersetzung, —302) un! den Sünden 304-—9514) In se1ıner Methode
welche 1m 744 ebentfalls AaNONYVIN erschıen, traten 1M weıß SW sehr geschickt dıe Vorzüge des posıtıven und
TKaufe der Jahre noch andere hinzu, denen Baensch des scholastısch-kasuistischen V orgehens IA verbinden,
ın der O11 Kırchmann begründeten » Philosophischen ındem zunächst dıe Prinzıplen darlegt, begründet und
Bıbhothek« C1e se1in1Ye€e hınzufügte, dıe nunmehr hıer 1n verteldigt und sodann AUS ihnen die LÖsung VO Eınzel-

tällen ableıtet. [Die Arbeıt zeichnet sıch durchweg durchAu Auflage erscheint. Im Vorwort o1bt ert. 1ne kurze
Geschichte der bısherigen Übersetzungen, INn der Hın= gelungene Anordnung, eingehende Behandlung, klare Dars

Nach meınemleitung erläutert dıe Kntstehung un: den Inhalt der stellung un: gediegene Beweısführung AaUuSs
» Ethık CC selbst. I)ann folgen dıe Bücher der Ethık Dafürhalten nımmt diese Fundamental-Moral unter iıhres-

gleichen einen sehr ansehnlichen, {l.  - nıcht n Sa XC denüber Gott, dıe Seele, dıe Affekte, dıe menschliche Knecht-
schalit durch che Affekte, dıe menschliche Freıiheıit durch ersten Platz en Nur wenıge einschränkende Bemerkun-
den Verstand. Der Ethiık selbst gıbt Anmerkungen SCH möchte ich dıiıesem VO dem gyeehrten AFCITE. öhl=-
Del, welche schwlerigere Stellen mehr 1n philologischem verdienten Lobe anschlıeßen.
Sinn erläutern, un beschließt das (‚anze durch 3881 UuS- Zu dem Abschnıitt DE InDOLUNTAFTO eIUSQUE CAUSiS“ (59—84)
führliches Personen- und Sachregister. Kr bemerkt, daß ware einıgeSs beizufügen ber dıe entferntere Beeinflussung un

Verringerung der Wiıllensfreiheit namentlich durch gewIisse krank-sıch be]l der Übersetzung möglıchst A das ngina hafte Zustäiände des Gehirns und der Nerven (Blödsınn, Manıe,
gehalten habe, selbst auf Kosten der Hüssigkeıt der 1)ars Melancholie, Hysterıe dol.) Zu . Ol der wxechts-
StE kraft der Dekrete der römiıschen Kurlal-Kongregationen die edeD, u  - dem ÖOit Schwılerıgen Sınne und der kurzen,

ematıschen Ausdruckswelse SpInozas gerecht üf WOCI1- 1St, ware NECUESTENS och die Erklärung der Konsistorial-Kongre-
den gatıon VOIN 11i Febr. I1OLI nachzutragen, wonach das ecCZu der HELE ILiteratur über Spinoza hätte C authentischen Interpretation der Dekrete des Irıdentinums und
auch dıe Arbeiten des teißigen Spinozaforschers I)unın- anderer kırchlicher esetze den einzelnen Kurlal-Kongregationen
Borkowskı anführen dürfen, welche manches He Material iınnerhalb ihres eigenen Wirkungskreises zusteht CLa AD Sed.

Zutage törderten. [OII, 99) ])er erf lehrt, dalß getaufte Nichtkatholiken
1mM allgemeinen durch dıe kırchlichen esetze verpflichtet SCICH:Hür Anfänger ist Spinozas » Kthık« nıcht geeignet, und leitet dies daraus ab, dali s1e vermoge iıhres Taufcharaktersschon WCSCH inrer höchst abstrakten, un nıcht ZUu dQCH, der Gewalt der Kirche ebenso unterworfen sejlen wıe Überläufer

abstrusen Darstellung, ihrer yeometrıschen Methode, C1e iıhrem rechtmäßigen Heerführer (S 210) IDieser Gru nd bewelist
allerdings, da[(} dıe Kırche getaufte Nichtkatholiken verpflichtenfür metaphysische und ethische Fragen nıcht paßt; noch

mehr aber N der unbewlesenen, olt falschen Definıi- könne, nıcht aber, da S1E das un w olle: letzteres könnte
un muüßte anders bewılesen werden. Wo VOIN der Dispenstiıonen un Grundsätze, dıe einfach vorausgesetzt un!: VO Gesetzen gehandelt wiırd, vermiıßt die Frage, ob dıe

AUS denen dann ebenso wıllkürliche der falsche eht: Kırche 1mM Falle rechtlich probabler Dispensgewalt suppliere,
SAtze hergeleıtet werden. Ist doch das 1e1 der CHh Ahnlıch WwI1e S1E 1m Falle rechtliıch probabler Beichtjurisdiktion
SI ANGEULC® dıe Kınheit aller W esen und insbesondere der suppliert. Ebenso fehlt im Artikel DE motibus concuniscentiae“

dıe Frage; welcher Schwere dıe Sünde dessen SCH der ohne
menschlichen >eele mıt (35 un der Natur nachzuwelılsen. gerechten Grund eiıne Handlung Z welche die nächste Ur-
Gewiß, Spinoza W el eın scharter Denker, hat auch sache eichter Regungen 15t; Dıie Ausführungen ber dıe

inneren Sünden (verweilende Belustigung, Begierde, Wohlgefallen,manche feine psychologische Beobachtungen, ber das
alles darti nıcht über den Grundfehler se1ines Systems 457—482) sınd gewıß vortrefflich, doch hätte dıe Darstellung

Al Licht nd Ordnung SCWONNCNH, wenn nach der Ausführunghınwegtäuschen. Man INAaS auch se1INe erhabene philo- der Lichre; da[l} dıe SCENANNIEN Sünden [0)8| ıhrem Gegenstandsophische Lebensanschauung un Lebensführung bewun- spezıfizlert werden, insofern derselbe seiner ächsten Gattung
nach betrachtet wırd (SO daß beispielsweise dıe verweilendedern, aber übersehe dabe!ı nıcht, W1Ie daraus dıe

stoische Verachtung der „Unwissenden‘‘ der nıcht Belustigung An einem kt der ollust ıne Sünde SCHCNHN die
Keuschheıit waäare), die Frage beantwortet worden wäre, ob diese

Spinozısten überall herausschaut (vgl Teıl, Lehrs /ON Sünden auch [0)01 ihrem Gegenstand spezifiziert werden, insofern
W1IE auch .mMmenschliche und christliche J'ugenden, derselbe seiner untersten Art nach betrachtet wırd. Dann hätte

die ö95 gestellte Frage: „An un CONf eESSLONE delectationes deDemut un Reue, Aaus dem Spinozistischen J1 ugendkataloge
gestrichen werden (IV: Lehrs 53 u 54);, W1E dagegen objecto DENE  CO etidm exprimendum est, CLFCA quales ACctus Iuxuriae

Aelectatio fuertit, NEMPDE uErUumM (LFCO CONSUMMALOS UN ZINCONSUM-
che Zufriedenheit miıt sıch selbst das höchste (Glück und MAaLOS, (1Lil etiıam CLCA eorumdem species“ übergangen der doch
dıe höchste l1ugend ist E Lehrs 52), W1ıEe endlıch dıe durch eın Korollar erledigt werden können. W as endlich den

Iraktat De CONSCLENTUM betrifft, 1sSt dessen Darstellung durchS! Oft gerühmte (ottesliebe SpInozas nıchts 1st als Selbst-
lıebe der Seele, C1e mıt (zott 1NS ist (V, Lehrs 36) - 04 gewıß besser geordnet als MNan bel vielen anderen Moralısten

findet ; indessen hätte doch wenıgstens nach meinem Urteil
TI eT. W ıllems. dıie Entwicklung och einfacher gestaltet werden sollen.

Das wären einNıge€E Punkte, CıLe MIr In diesem treif-
lıchen Werke mınder ZUSAYECN ; doch hındert mich das

Sweens, Alexander, T’heologıae professor, Theologia AICHt, diese ausgezeichnete Fundamental-Moral anderen
moralıs fundamentalis complectens Lractatius de actıbus
humanıs, de legıbus, de Cconsclentla, de peccatıs, Ed1it1O Handbüchern vorzuzıehen und S1Ee wärmstens Zi empfehlen.

KRom Wouters.altera ab uctore recognıta. 1910 (S14 AVUIL). Prostat
1ın Seminarıo clericorum ın Haaren (1n Hollandıa). 4,20

Von Cdieser Fundamental- Moraltheologie, welche ın
dieser Zeitschrift noch nıcht besprochen wurde, lıegt be-
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Ich schl1ebe mıiıt einem prächtigenW eiss, Albert Marıa, ELa Lebens: und Gewissens- späteren Zeit-Schriften
iragen der egenwart. Bde Freiburg, Herder, Wort, daß der Bıschof OL Paderborn al I Nov
(XAVIJ, 600 ; NT: 530 8°) IOIO ın der Großstadt Bochum Geıistlıche riıchtete

Die beıden Biände Seizen sıch ZUSdIHNINE. AUuSs eıner „Besonders Ireue iıch mnmıch über den iIrohen, tatenlustigen
Uptimısmus, den ich bel Ihnen gefunden, und ıch bıtteReihe VOIL Artıkeln, dıe seıt eiwa Jahren regelmäßig

der Spıtze jedes Heftes der I ınzer T’heol.-prakt. S1e€, betrachten S1e den Pessimısmus als den
drgsten HKeiınd der SeEEISOTLEQuartalschrift erschıenen un dıe schwebenden relıg1ösen

Tagesiragen behandelten. Solche Artıkel haben VO  ; VOTI1= Paderborn. LEA
hereın meılstens vorübergehenden Wert, da S1e aktuelle
Schritften oder AÄußerungen anknüpfen, dıe 1im Augenblıck
orOßes Interesse iinden, bald ber VO  un anderen verdrängt Cohausz, (Jtto T Klıppen der eit. Ernste Gedanken

ber relig1öse Fragen der Gegenwart. Das modernewerden, S! daß S1E nach vielen Jahren oft geradezu 19885 Denken oder dıie moderne Denkfreiheit und ihre renzen.
verständlich werden. ber selbst hel solchen Artıkeln Köln, Bachem (136 8") M 1,60, geb 2,20.
dürite nıcht richtıe se1n, 1LLUTr unerfreuliche Erscheinun-

IDIIS beıden Teıle des Buches sınd den natürlıchen
ZC herauszugreıfen, W1Ee auch Cche täglıche (jewissenser-

un den übernatürlıiıchen renzen des Denkens gyewıdmet.forschung nıcht bloß auf dıie Hehler, sondern ebenso auf
den KHortschritt ın der T ugend schaut: ber ich ylaube Die ersteren suchen der Subjektivismus, der Kantlıanısmus,

der Relatıyiısmus und der Indıyıdualismus beseitigen,riıchtıg beurtellen, WOCNN iıch SaRCc behandelt
welche erif. wıderlegt. Die übernatürlichen renzenkeine erfreuliıchen Kreign1sse, weiıl keine 17 Leben der

Katholiken sıeht, oder wenigstens S1e TÜr unbedeutend werden ın antıthetisch überschriebenen Abschnıitten be-
sprochen : H öhenstimmen oder Erdenklänge ? (;efühls-hält An manchen Stellen hätte SONST geradezu davon

(slauben und Wiıssensprechen MÜUSSECH; WE1111 ur ß VO der sozilalen Arbeit zuversicht oder Verstandesglaube ”
Gegensätze oder Ergänzung ? Dogmenloses oder dogma-der Geistlichen spricht (z L, 267 meınt E daß durch
tisches Christentum ? Lehrautorıität oder (edankenanarchıe ”S1e viele rein weltliıche Nebensachen s() 1n den Vorder-
Menschliche Hartnäckigkeıit oder yöttliche Un{fehlbarkeit ?orund treten, daß für Studium keine Zeıt bleibe ; E 406

wünscht freilıch, daß doch nıcht dıe Laıen dem Klerus NVliumıe oder Lebensbaum ” Die Darstellung ist ohl
durchdacht und dabeı lebendig und wirkungsvoll. Mandıe sozlale Arbeıt SalıZ abnehmen möchten), oder OMI
kann der Kortsetzung mı1t Interesse entgegensehen.Modernismus (haben A GETr6 (Geistlichen dıe Probe des

Mloderniısteneildes nıcht gyut estanden ?) Warum aber Leıtmernitz. Wıll!lmann.
sıeht das (sute nıcht ” W ohl, eıl hohe AT
forderungen stellt ; ceses rührt wıederum aher, Cormier, Fr Hyacınth Marıa, Generalmeister desStandpunkt des Ideals us entscheıdet, ber nıcht Dominikanerordens, Grundlagen des geistlichen Lebens
A4UuSs der Teilnahme der praktıschen Arbeıt. Wer eiIn- dargestellt ın zehntägıgen Exerzitien. Autorislierte Übersetzung
mal dıe praktısche Arbeıt unter dem Volke mıtgemacht, AaAaUus dem Französıschen. Dülmen 1: Laumannsche Buch-
der weıß, wıevıiel Schwilerigkeiten da auftauchen, W1E handlung, 1910 (373 8°) Geb 3,60
leicht INa sıch also 1 Streben nach Kırfolg eınmal VEI- Stelzer, Dr Chrysostomus, DE weiland Prior
orelfen kann. Solch eın Kall verdıent dann aber keines- der tel St Joseph, Das Leben der Vollkommenheit
f} als 5ymptom EW ZAUI werden; ß iıst 1L1LUTE e1InNn im Geiste des betrachtenden Gebetes ach em Prolog der

Regel des heiligen Vaters Benediktus. Herausgegeben 1640Zeichen der menschlichen Schwäche. (z;erade das hat
den Mönchen dieser tel Freiburg BF [Terdef; I9IIden Ruf des Pessimıisten eingebracht, daß oft (434 8° Geb

ymptome _sıeht, WO 1ne z/enn auch noch s Ü Des
dauerliche persönliche KEntgleisung vorliegt oder auch Der N ürnberger protestantische Pfarrer I3r Rıttel-

Y äaußerte sıch 1ın einem Vortrag des VEISANSCHCHe1INn dAiskutables Kxperiment SA Lösung eIneSs schwierigen
Problemes. Besonders auffallend findet INa In den Jahres über che protestantische Andachtslıteratur, daß S1E

NnaCcC allerleı CUuUCIl Gedanken, geistvollen Beziehungen,„Lebensfragen‘‘ auch, daß fast LU extireme Köpfe zıtiert
werden, nıcht aber AA maßgebenden Autoren, w1e psychologischen Heinheıten , überraschenden Ausbliıcken

Keppler, Mausbach, Meyenberg uSW Spezıell der suche un cdie kKelıg10on nıcht SO direkt anzubıleten WaQC,
dadurch habe S1E aber unendlich 1e1 gyequältes W esenerstere hat mıt seinem prächtigen Buche über dıe Freude

gezelgt, W1e Nan auch Schattenseıiten behandelt, ohne ANSENOMMEN. AWS fehlen iıhr dıe eigentlichen starken e
bensimpulse, S1E ıst ZUuU m. un ZUuU HÖöfbhecn:.«“ In ähn-unnötig schwarz Z malen.

rag 100092301 sıch, Was mıt solchen Büchern erreicht lıcher Tonart bezeichnet der Philosoph Eucken das
relig1öse Lebensideal des Protestantismus als e1INn zah-wırd, zeıgt cdıe Ausnützung durch die Correspondance

de Rome schon genügend, W1E schädlıch S1Ee wırken ; gerade 1116S Christentum, das nıemand verletzt, AaAber auch nıemand
daß auch den Bıschöfen Vorwürfe gemacht werden, mMUu aufrüttelt. DDieser Vorwurti des Iheologen un: Phıloso-
unsere Verhältnisse wıirklıch als trostlos erscheıinen assen. phen trıfft katholische Erbauungsliteratur nıcht.
Iso Verbitterung bel UuNs, Verhöhnung beı den HKremden. Allen modernistischen Abschwächungsversuchen ABE Lrotz
(Gewiß hat das nıcht beabsichtigt ; aber der chaden lehrt und empfiehlt S1Ee das C'hristentum ın seinem dNZECN
bleıbt. Ernst un Inhalt. Man N  T  Öönnte OR be1 einıgen aszetl-

schen Schriftstellern 1ın Hinneigen YÄ dem anderen HxW arum arbeıtet mıt seinem oroßen Wiıssen
nıcht mehr 1n posıtiver KRıchtung ” Welche Kreude weckten rTem eINes ZU weltfeindlıchen, rigoristischen Christentums

bemerken. Deshalb iıst cdie Lehre OL dem mMmedium VIr=früher se1ine apologetischen Schriften jedesmal; sıcher
haben S1E vıel mehr AB Festigung des (Glaubens und Fulıs für ine gesunde Aszese besonderer Wiıchtigkeıit.
Hebung der Freude Aln der Kırche beigetragen, qals dıe { s Kın zweifacher E veranlaßte den Übersetzer,



379 Julı TTHEOLOGISCHE REVUE. 1911 Nr 380)

e » Retraite fondamentale « des Ormıler einem QTO- barung Gottes auf S1na1l scheint mMır wertvoller und nachdrück-
Beren deutschen Leserkreis zugänglıch 7 A machen. SAl iıcher seın als dıe UOffenbarung (Jottes vermittelst iırgend e1INes

Propheten. Sollte der erf. das „einerlet: Un den „einennächst dıe Persönlichkeit des Verfassers, der durch seine Unterschied“‘ nıcht auf en objektiven Wert eiıner göttlıchenverdienstvolle Tätigkeıit auf dem (Gebiete des ()rdenslebens UOffenbarung, sondern auf dıe Verpflichtung ZUWUT Gehorsam
bezogen haben, dıe gegenüber einer göttlıchen Offenbarung He-und der aszetischen Lateratur schon manchen geistlichen

Personen mehr oder wenıiger bekannt geworden ist. 7 weı- steht, hat sıch In der Sache riıchtig, aber 1n der Form mı1 (-
verständlıch ausgedrückt,ens dıe sachliche Krwägung, daß viele Betrachtungsbücher LÜr Grundlage SEeINES Buches über das 1Leben

eiınen doppelten Mangel aufweısen : UÜbermaß ın der Be-
LONUNg der (remütstätigkeit und V ernachlässıgung der

der Vollkommenheit hat Stelzer den Prolog der kegel
SEeINES Urdensvaters gewählt. Dieser Prolog enthält “daspraktischen Anwendung der Heilswahrheiten au{ das tdg- Mark der Lehre Benedikts, das Wesentlichelıche Leben Dieser Mangel ist bel Ormıer nıcht ZUuU

ınden.
für dıe ıhm geforderte V ollkommenheit‘“. In achtSein Werk, das ür UOrdensleute, Priester un Abschnitten wırd diıeser kostbare nhalt hervorgeholt unWeltleute bestimmt ıst, zeichnet sıch VO!L vielen anderen ZU111 (Gebrauch Ür das täglıche Leben des Mönches un:

Aaus durch 1ne wıssenschaftlich begründete Vollkommen- aller Freunde der V ollkommenheit verarbeiıtet. ID WEI1I -heıtslehre, dıe sıch ımmer wıeder der Dogmatık und den behandelt Der (sehorsam. Das un dıeMoral, spezıell A I’homas V} Aquın, orlentiert ; dabe! täglıche Treue 1M Dienste (sottes. Die Lauheit undıst S1Ee nıcht trockene Theorie, sondern sucht mıt katho-
llscher Glaubensbegeisterung un Iranzösıschem Schönheits- Verhärtung de: Herzens. Das 161 des (Ordensstandes.

Nlittel VAES Erreichung des /Zieles. DDıie eigene Mıt-SsInn dıe kleinsten Handlungen 1n das Reich übernatür- wırkung mıt der Gnade (sottes.lıcher V ollkommenheiıt, das zugleıich 1n Reich natürlicher Die schon angeführten
Hauptgedanken ıIn kurzer Zusammenfassung. Charak-Schönheıt ist, hineinzuziehen. Man ese dıe Aus- teristik der kegel des h Benedikt.führungen über dıe Art un Weise, dıe Mahlzeiten Da der Prolog der Regel nıcht SIrenNg systematisch geordnetheilıgen, über den Kmpfang Besuchen, über das Kel- Ist, WAarIrcm) Wiederholungen nd Ahnlichkeiten ın en Ausfüh-

SCH, über das Schreiben un Lesen der Brıiefe, und INan u möglıch ; hätte aber ohne Schaden öfter gekürzt wer-
wırd nachdrücklichst . dıe Ol manchen Aszeten LA en können. Die Kinladung Christi ZzU Befolgung der 11-

gelıschen Räte der erf. ıne Einladung 3 ZUL höherenwenıg berücksichtigte Wahrheit erinnert, daß ohlan- Vollkommenheit‘“‘ 197 Ferner wiırd das Leben der (Gnade miı1t
stand und akt -ABUB 1ugend werden kann un tür den eiıner Perle verglichen, die 1 Kloster sıcherer gefunden nd
Priester der Jetztzeit Y JI'ugend werden muß, WE ıhm besser behütet wırd In dıesen und äahnlıchen Sätzen wird,
nıcht Al der Vollkommenheit EIWwAS für se1ın und anderer W as schon oben bezüglıch des Werkes VO Ormier geSsagl

iSst, wenı1g dıe Einheit des Zieles des VollkommenheitsstrebensSeelenheıl Wichtiges fehlen soll und dıe gottgewollte Verschiedenheıit 3  v Berufes hervorgehoben,
Der Wunsch Prof. Mausbachs nach „Fortschritt VO CM AgFolgende kleinere Unrichtigkeiten sind bei einer Neuauflage

Zu verbessern. In en Schriftstellen iinden sıch ALl Druckfehlern Auffassung Zu unbefangenerer Würdigung des W eltlebens‘“‘ ultur
nepecit (> [6): Adelem 22 pOosSseENT (Z4X: venealıiter (39); der Gegenwart 1906 343 zıt (Utt 97)
DAaratns 437 dıiliquerunt (I509S UNUSQWULÜUSQUE (237); eamdam ist nıcht immer berücksichtigt. 50 he1ilßt VO der Welt, dal
27195 Laborum 27 Charitas 341 Das Kkomma 1st über- 3,  1e ıne Feindin Gottes und eın Reıich des Satans nd voll tru-
Nüssig belı ad E, (85); GFPESSUÜU: MEOS, (88) Falsch ist jeder gerischer Reize nd Gefahren sel Dıie Hrde nd jedes

Die Stellen Menschenleben sel miıt Fluch beladen Die Welt se1l 1nHandlung (46 2425 Gelegenheit Lauheit
‚„Die WeltA4US en Werken der Väter sınd UNSCHAU zıtlert, bald mıit, bald Übel, VO dem [an sıch abwenden mul 204

hne Fundort. In der Betrachtung über das eifrıge Streben ohne Christus, ohne Gnade 1st eın großes Totenfeld !)! im
nach Vollkommenheit (76 {£f;) wırd öfter Ol „gewöhnlıchen Kloster ber blüht das wahre LLeben“‘ Solche Behaup-
Christen‘‘ un Ol UOrdensleuten gesprochen; etztere nıussen LuUuNgEN enthalten dıe ernste und wichtige W ahrheit dem
„nach einer höheren Vollkommenheıit streben‘‘. Das 1st teils absoluten Wert des Gnadenlebens, bekommen ber durch ber-

treibung einen Zusatz VO Unwahrheit. ach der Lehre desfalsch, teıls mißverständlich nd bletet den Gegnern der CVANSC- h Augustinus sollen dıe übernatürlichen T aten un (saben (Gottesischen Räte immer wıeder Stoff ıhrer Behauptung, gebe
„eıne katholische Doppelmoral“ der eln doppeltes christliches „den Blıck nıcht ablenken Ol der Größe dessen, W 4S sıch 1n
Lebensideal*‘‘. Nach katholischer Lehre g1bt nıcht eıine nıedri- Natur un Kultur aus gottgeschaffenen Anlagen entwickelt ; s1e
DEIC und höhere Vollkommenheit, sondern L1IUT ıne Vollkommen- sollen vielmehr Auge öffnen für die Wunder der Welt
heıt, die nach der Lehre des Ihomas 1n der vollkommenen und des eistes“ C} Mausbach, Die Ethik des h Augustinus
Liebe Ott besteht Dagegen sınd dıe Mittel Erreichung 268
dieses einen Zieles verschieden. Als _7ANzZes betrachtet iıst das Werk Stelzers 1ınDie evangelischen Räte sınd,

w as wen12 D7etont wırd, nıcht für jeden Christen dıe ehrenvolles Zeugn1s für dıe hohe Auffassung des (Ordens-
besten und sıchersten Mıttel, sondern 1L1UTr für dıe ZUun Ordens-
stand VO ott Berufenen. W ären sıe allgemein die besten nd lebens In der Beuroner Kongregation und dıe zielbewußte
sıchersten Mittel, dann ware wünschenswert, da( alle Christen Durchführung dieser Auffassung ım täglıchen Leben. DDurch
1Ns Kloster gingen. (Vgl. hlerzu Ott, Ihomas {A} Aquın dıe gebotenen Anwelsungen werden, entsprechend der
und das Mendikantentum. Freiburg 1908, S _90 Statt des Absıcht des Benedikt, nıcht „aszetische Treibhauspflan-Ausdrucks „gewöhnliche Christen‘“ ware Weltleute 1Im Gegen- zen“* großgezogen, sondern männliche Seelen, dıe nachSatz en Ordensleuten ohl dıe richtigste Bezeichnung.
Der Satz „Der Gehorsam 1sSt dıe wichtigste moralısche Tugend klaren Prinzipien leben un festgewurzelt sind 1ın der E
und steht , den theologischen Tugenden AN nächsten‘‘ ISt gend gleich Kıchen, dıe keın Sturm äußerer oder innerer
nıcht korrekt. Denn 65 kann auch dıe Demut als wichtigste
moralısche Tugend bezeichnet werden : ferner kann nıt vollerem

Leiden ZU entwurzeln VEIMAS.,
Emmerich Xhein. Max Bıerbaum.Recht behauptet werden, da die Gottesverehrung den theolo-

gischen Tugenden 2000 nächsten steht. 215 wırd behauptet :
Ob Gott persönlich der durch den Mund eines Menschen spricht,
das 1st einerle1l. Wenn einen Unterschied o1bt, dann Ist anskopf, Johannes, Der Mann Gottes in der bildenden

der, daß m letzteren Falle das Verdienst dessen, der gehorcht, Kunst.jedenfalls größer 1St Darauf 1st CENISCCNECN, da( der Unter- Mit 15 Bildertafeln un: Abbildungen 1Im Text.
schied nıcht DUr ın dem größeren Verdienst des einem Menschen 1 übingen, ohr (Paul Siebeck), 1910 (64 83°)

Z ın LwdGehorchenden liegt, sondern auch In em objektiv höheren Werte
einer unmittelbaren Offenbarung Gottes. Die unmittelbare Offen: Der Mann Gottes, welcher hier vorgeführt wird, ist
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ber anderseıts nat CT sıch selbsteigentlich nıcht en Mann, sondern sınd 204  u 380800% sönlichkeıitskultus S 63),
dreı Männer Gottes, der Moses und Jerem1as des Vlıchel- wıieder das Verständnis der behandelten Kunstwerke erschwert

durch seınen höchst einselit1gen protestantischen Standpunkt, Olangelo und der Paulus 1n der Darstellung Dürers und em 4UuUSs (ST: s1e betrachtet. Nach seiner Meınung 1st dıe Relig10-
Rembrandts. An diıese 1er Darstellungen Porträts S1tät der reıl Künstler I1 ausgesprochen protestantischem Cha-

rakter. Dürer 1st selbstverständlich der fromme Freund der Re-(S 1) darf ohl schwerlıch d}  N reiht de1 Verf.
noch Ahnliche (Gestalten anderer Künstler, W1e 31E sıch 18885 ftormation Luthers (S 16); da[(} seıne Werke alle us katholischer

Lebensauffassung erwachsen sınd, übersieht M E da(} Dürersesucht darboten, teıls als Vorbereıtungen, teıls als A - schriftliche Außerungen desgleichen 1im Katholizısmus wurzeln,
wandlungen oder Krgänzungen der genannten Haupt- bedeutet für den für Luther gyünst1g lautenden ekun-
werke. Er hat sıch Ol vornhereın freıe Hand be- dungen gegenüber nıchts. Mich haben auch dıe neuestien

Versuche, Dürer Zu einem bewußten Anhänger der Reformatıonhalten, ıIn seine Betrachtung hineinzuzlıehen, Was ıhm ber uch Michelangelospassend sSe1IN schıen, und kommt SO auf (zestalten des stempeln, nıcht überzeugen können.
Religios1ität hat ach protestantischen harakter gehabt, das

Masaccıo und NMantagna, aber uch ;  s  auf den Kvangelısten beweılsen seıne Sonette mM ıt ihrem evangelischen Klanze, W CIl

Lukas des Cornelius un auf Klıngers Beethoven gleich seine Frömmigkeıt em Zwiespalt zwıischen Renaıissance
un Christentum innerlich eıden gehabt naben mul (S LAsprechen. ()hne 1nNne CHNAaUC Definıition VOIN Manne Was eigentlıch protestantisch ın en Sonetten des Meisters(Gottes geben, schıildert Cdessen W esen un Aufgabe 1St, erfahren WIr leider nıicht. Eine gerechtere Würdigung seıner

ın mannıgTachen kedewendungen, bezeichnet iıhn aber Dıchtungen hätte 4UuS Sauers Fortsetzung der Kunstgeschichte
Recht de-späater als Kämpfer des heilıgen (zottes das Un- Kraus lernen können (vgl bes 79 750)

heılıge, dessen Kraft und dessen Schicksal CSOÖEt Ist, und plaziert ist uch dıe Bemerkung, der Katholizısmus könne über-
haupt keine Propheten ın der Art des Mannes Gottes haben;nennt als dıe Iragık SEINES Lebens den amp für (Jott für dıe 1m Innern freie Religlosität des Mannes Gottes, der sıch

SCRCH das ÖOSe ın der Welt un! den Kampf das alleın Gott gebunden W1SSEe Uun: dessen Schlachtfeld dıe Welt
Böse 1n ıhm selbst (S 58 statulert zugleich aber sel, dürfe kein Verständnıiıs haben; ekstatische Erregung, stille
einen Unterschied ın der Tätigkeit der dreı Vlänner. Anbetung, eıne ruhige kerhabenheıt ber dıe Welt selen daher

auch dıe IT hemata der katholischen relig1ösen Kunst S E 15)Den Begriff des Mannes (ijottes findet ST künstlerisch aı (sanz LCQH Ist 2 j1er Z erfahren, da(} Begriff des Mannes
restlosesten 1n den genannten 1er Darstellungen UsSSC-  5 Gottes uch dıe bekannte protestantische Unmittelbarkeıt des

Bandes mıiıt Christus gehört, WOVOIN der erf. bıs dahın nıchtssprochen, allerdings jedesmal miıt einer persönlichen Note,
Das Falsche dieser unbewıiesenen dogmatischenwelche der Künstler seiınem Werke aufgeprägt hat Nur gyesagt hatte.

ber iNan darf doch
kongenlale Künstler WAdTli6l1 ımstande, den NMann (jottes Prämisse zeıgen, 1st ler nıcht der (Irt

fragen, ob nıcht denkbar ist; dalß Jjemand uch 1m Anschluß
innerlich ZU erfassen un: 1m Bılde darzustellen : durch dıe Kıirche, deren göttlicher 1ssıon innerlich über-

che tiefe Innerlichkeit ihres W eesens mußten 1E sıch über 1St, und yerade durch den Anschluf(} s1e, da sich
11UT durch dessen gewılß 1St, da seıne Lehre nıcht blo(} seın ist, sonderndıe Menge der anderen Künstler erheben, gestützt wırd durch dıe Lehre der Vorzeıt, Begeisterung, Stärke

eiıgene tragısche Erlebnisse konnten S1E erständnıs ür nd
Eın weıterer Ab-

und Beharrlıichkeıit für seıne apostolische Tätigkeıit indet.
das Schicksal ihrer Helden yewinnen. sollte Man nıicht Männern, wıe einem Basilius, Ambrosius,
schnitt zeıgt, wıe dıe genannıten Kunstwerke künstlerische Augustinus, Gregor em Großen, welche außerordentlich tätıg
und menschliche Selbstbekenntnisse der dreı Meıster sSınd, 1n die Geschäfte iıhrer eıt eingegriffen haben, deren Schlachtfeld

sicher die elt und dıe sıch keineswegs ın stiller An-
der letzte Abschnıiıtt wıll den Nachweiıs lıefern, W1€E dıe betung un ekstatischer Erregung verzehrten, uch das Attrıbut
Geschichte des Mannes (Gottes 1n den einzelnen 1IC= der Äänner der sollten dieseGottes zugestehen dürfen »
werken sıch abspıielt ; Sahz reichten S1E hıerfür nıcht AaUus änner eiwa auch schon verkappte Protestanten SCWECSEN seın ?
für dıe Versinnlichung des Begriffs der Inspiration mußte Solche schieten Urteile trüben die Ausführungen in wenı1g r Bn

freuliıchem Maße um mehr, als s1e a0lı em des 1 hemas ın
der Kvangelıst Lukas des Peter Cornelius eintreten. keinem rechten Zusammenhange stehen, vielmehr mnıt den daaren

Seine kunstästhetischen Betrachtungen stutzt der erf£. auf herbeigezogen erscheinen, em Katholizismus e1ns z
dıe Autoritäten elınes Grimm, Justi, Wölfflin ; GT bıetet iın dieser wıschen.
Hinsicht nıchts Neues, geht auch gelegentlich ber manches Braunsberg. Jos Kplberg.Wichtige leichten Schrittes hıinweg, WEeNnNn GT dıe Frage
nach der geschichtlichen Situation eım Moses des Michelangelo
für nebensächlich hält &5 2 Bedenken ErrescCnM darft ohl Z

allermeist das Heranzıchen des Paulus Rembrandt im Stutt-
garter useum als des restlosen T'ypus des Apostels. Dagegen Kleinere itteilungen.sprechen dıe vielen äahnlıchen Darstellungen, welche Rembrandt
als Gemälde und Radierungen geliefert hat und dıe V e1= »Schriften der jüdisch-hellenistischen Literatur 1
schliedenen Namen gehen: der Dargestellte he1lt auch Philosoph, deutscher Übersetzung unfier Mıtwiırkung VO mehreren Gelehrten
Jeremias, Architekt Es am Rembrandt beı den vielen der- herausgegeben Prof. Dr Leopold ohn IL Band Dı
artıgen Greisenköpfen und reisen oftenbar LUr darauf ALl, eın Werke Philos (883 Alexandrıa. 11 eil Breslau, M
durchfurchtes, verwittertes Antlitz Au malen, in welches der 6,40.« Der vorlıiegendeErnst des Lebens seine Runen hineingeschrıeben hat \ Ich Marcus, IOIO (IV, 426 8°)

Band der allseiıtig freudig begrüßten Philoübersetzung enthält dıe
notlere aus der Gesamtausgabe der Gemüälde Rembrandts dıe 1er Bücher ber dıe Kinzelgesetze /(De specialibus egibus VO

Abbildungen 23, 2 26 (Jeremi1as ın Petersburg), 76 (Philo- Dr. Heinemann SOWI1eEe dıe Schriften ber die Iugenden und
soph), OS Ö9, 269, 274, 270 283, 284, 202, 204, 309 (Architekt ber dıe Belohnungen und Stratfen Herausgeber, W as be-
ın Kassel), auch 360, 362, 53/2 gehören hıerhın ; dıe Beispiele reıts OIl ersien Bande gerühmt werden konnte (vgl Theol.
könnten noch vermehrt werden ; mehreres aucn ın en Radıierun- Kevue 1909, 302 L da dıe Übersetzung Genauigkeit nd 1L@s-
gen]. Rembrandt hätte as Bıld ebensogut als . Jeremi1as in die arkeıt verbindet, gılt uch VO diıesem.

erleichtern das Verständnıs des Schriftstellers.
Wertvolle AnmerkungenW elt schıcken können; fehlte das Schwert, ware dıe Einleitungen Orlen-

Bezeichnuag -Alter Jude: auch nıchts einzuwenden. Das hindert, tieren ber dıe Anlage Un die Bestimmung der einzelnen Bücher
Jer den vollendeten Iypus des Paulus finden. Der Meinung Heinemanns CS 6—8), dalß Phıiılo VO der KxegeseEirtreulich wirkt 1ın em Schriftchen VL.Ss Bekenntnis em der palästinensischen Rabbinen unabhängıg WAar, kann 11a LIULE
Glauben AB eiınen persönlichen Gott, All das Walten der gÖtt- beistimmen. Heinisch.
ıchen Vorsehung (S 66), seine Wa  e Begeisterung für dıe
poetische Schönheıit der Heiligen Schrift, deren Studium A en Diıie »Hebräische Grammatık m1t Übungsbuch« VO

Prof. Hermann Strack ıst soeben ın einer NECUECN el-Goetheverehrern empfiehlt (S 23); seın Glauben die Kraft Cdes heiligen elıstes und seine Abwendung [0)08| modernen Per- auflage, der und KTa 1m Verlage VO Oskar BeCk
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Becksche Verlagsbuchhandlung), München, I911I erschienen (AII, tinerstift St aul ın Kärnten 1809 — 19009. Festschrift ZUXF

159, 128 CS Geb Die bekannten Vorzüge dieses Jahrhundertfeier der Wiederbesiedelung des Stiftes St Paul durch
die Mönche Oll St Blasıen 1m Schwarzwald.Handbuches sınd durch sorgfältige Ergänzungen och vermehrt Miıt Abbiıl-

worden. DIie hebräischen Paradıgmen sSınd nıt schöneren 4  Iypen dungen. Freiburg Bf; Herder: I9IO (196 Sr 8°) M 3,60
NECUu DESECIZL worden. Neu hinzugekommen 1St eın ber dıe geb y C Durch en Josephinischen Klostersturm W ar das
Bıldung der Nomina ; dafür -  R dıie eıden $ er dıe Pro- alte Benediktinerstift 3{n Paul ım Lavanttale dem Untergang DG
nomına In den eınen L5 ZUSAMMENSCZOSCH, SO konnten dıie weıiht worden.

Der
Seit dem Aufhebungsdekret VO Maı 1787folgenden Paragraphen-Zahlen unverändert bleiben. dıe Klosterräume VO den Konventualen verlassen, als

16 steht zwıschen en $ ber das Pronomen nd den Artikel ; ach Jahren wıiıederum Söhne des Benediktus In diese alt-
passender stände 1: [11,. VOT bel der Lehre VO Nomen. ehrwürdige Kulturstätte einzıehen sollten. Die 806 durch dıe
Besonders 1sSt der erf. bestrebt W  9 dıe Darstellung och Säkulariısationsdekrete AUuUsSs ıhrem Heim vertriebenen Mönche VON
klarer nd en Satz och übersichtlicher als bısher gestalten. St Blasıen wandten sıch vertrauensvoll Al Kalser Franz VON
Die unermüdliche Verbesserungsarbeit des erf£. und seıner Mıt- Osterreich, der die Verbannten gütig aufnahm und ihnen zunächst
arbeıter verdient den ank der zunehmenden Zahl der Benutzer das Chorherrenstift Spital 2008 Pyrhn, sodann die Abte1l St Paul
des Buches. Es bıldet Jetzt dıe Pars der VO Strack als Aufenthalt anwıes. Am S Aprıl 1509 erfolgte der Einzugherausgegebenen (avis Linguarum Semiıtiıcarum. In das alte Kloster. Die Öösterreichische Regierung gab en An-

Im gleichen Verlage als Pars der ZENANNIEN Sammlung
ist desselben Vertassers »Grammatik des Biblisch-Ara

kömmlıngen genügende Einkünfte, legte ıhnen ber zugleıich dıe
Verpflichtung auf, Lehrkräfte für das Gymnasıum und das Lyzeummäischen« 1n Auflage, teilweıse neubearbeıitet, erschienen. ın Klagenfurt stellen und In St Paul selbst eın eıgenes(München IOII; 40, 60 80 geb 2) Texte und W örter- Gymnasium unterhalten. Es 1St die Geschichte der Lehr-

buch, dıe 190) 1n starker Doppelauflage gedruckt sınd, sollen tätigkeıt der Benediktiner 88 dıesen Anstalten VO 1809 hıs 1 909,bel der nächsten Auflage neubearbeitet werden. Von den Llexten die Strelli erzählt. Man sıeht darın, m ıt welchem Eıter un
sınd einıge Teıle des Buches Danıel 30 —41 wıederholt mni1t auch Inıt welchem Erfolge dıe Ordensleute 4A1} der Jugenderzlie-supralınearer (babylonischer) Punktatıon gedruckt. Zu den NCUECN hung arbeiten, besonders 1n St Paul selbst, seılt ErrichtungVeröflentlichungen, dıe bel der Neuauflage berücksichtigt sınd, der Anstalt ZU einem Vollgymnasium Jährlich 208 L5 Un mehr
gehören besonders dıe wertvollen agyptisch-aramäischen Papyrı, Studierende ıhre Maturıtätsprüfung ablegen. Olbert schıldert
I1l dıe Cowley-Oxford un: E: Sachau-Berlin sıch hervor- dıe wiırtschaftliıche Entwicklung des Stiftes und g1Dt 115 elne
ragende Verdienste erworben haben. Möge das praktısche Hand- Beschreibung der Anlagen nd Einrichtungen des Klosters nd
buch In em alle Verbalformen aufgezählt sınd, VO  > vielen des damıt verbundenen Gymnasiums. ET d1 heologen benutzt werden, sıch dıe Kenntnis des Biblisch-
Aramäıschen ZUuU verschaften ! Vandenhoft. » Vaudon, Jean, ADDE; “"Oeuvre des congres euchar' i:

st1iques S5es orıgınes. Parıs, Bloud et GCiE; I9IO 296Das »Lehrbuc der Moraltheologie« VO  —- IIr Anton ( Fr. 5355 0, Man weıß, welche große Ausdehnung ın en
Koch 1st in GEItter. vermehrter nd verbesserter Auflage (Frei- letzten Jahren dıe internationalen eucharıstischen Kongresse Cburg, Herder, 1910, 688 AL 80 ; geb LO CT= haben Während dıe Eerstien dieser Versammlunger: 11}
schienen. Die Vermehrung des Inhaltes beträgt, w1€e das Vor- wen1g Aufsehen 9 haben S1E se1lt den Tagungen ZUu Metz

bemerkt, eiwas ber eınen Bogen; durch zahlreiche Kür- 1907/, London 1908, Köln 1909 nd zuletzt Z Montreal 1910nd Verwendungen Kleindruck 1Sst ber der wirklıche
Wır wun-

immer mehr dıie allgemeıine Aufmerksamkeit auch nuıchtkatholi-
Umfang des Buches L1UT 111 einige Seiten gestiegen. scher Kreise uf sıch gelenkt. Es 1St darum wirklich angebracht,schen em trefflichen, durch seine SENAUCNHN Lıteraturangaben dıe Anfänge diıeser Kongresse, dıe CTSL VOL kaum dreißig Jahrenauch dem Fachmann unentbehrliıchen Lehrbuche welıteren reichen 1ns Leben traten, äher kennen ernen. S1e enıtstanden AUS

Erfolg. eıner langsamen Bewegung Z Verehrung der heilıgen Kucha-
rıstie, kın Fräulein aus Nordfrankreich, deren Name iM Buche

Die Ausgabe der berühmten KÄxzercitia spiritualia des nıcht SCNANNL wırd WITr wıissen nıcht AUS welchen Gründen
h Ignatıus, dıe ıIn Rom 15458 erschlien, weiıcht In einıgen, WENN War dıe Seele dıeser Bewegung. S1e wandte sıch All her-
auch nıcht sehr erheblichen Punkten en späteren ab kın- vorragende katholische Laien, AIl UOrdensleute und Weltpriester,zelne unklare Ausdrücke nd mangelhafte Schriftzitate sınd In ALl Bischöfe US>W,, U1 SO  1e ZUT Idee Diözesanwallfahrten nach
den letzteren verbessert, ber auch einıge Erläuterungen WES- Kapellen und Kırchen, ın denen das Sanktissimum In besonderer

Allmählich nımmt dıie Ideegelassen, die deutlıcher erkennen heßen, as lgnatıus SasCc Weise verehrt wird, gewIinnen.
wollte. Da jene editio PFiNCcePS aber Zaum mehr aufzufinden eıne greifbare Gestalt An, zleine eucharıstische Kongresse kom-
Wäal, hat sıch der gelehrte Erforscher der A88 diese Eitercitia HIR zustande, bıs schließlich m SÖ der internationale
sıch anschlıeßenden Literatur Watrigant ın Verdienst C1= Kongrel) nııt iwa dreihundert Mitgliedern Lille sıch anı-
worben, indem CT dıie phototypische Wiıedergabe der Erstauflage melte. Das Werk Vaudons zeigt besonders, welcher Anteıl
austühren 1eß Das Büchlein 1st beı Lethielleux ın Parıs - B Frankreich an der Verwirklichung dieses eucharıstischen Werkes
schıenen nd käuflich bei Herder In Freiburg Br »55 Ignatii zukommt. a dde Loyola Exercitiorum spirıtualıum edit1io princeps,
qualis 8 Iucem prodiit Romae (226 1O°) 4« »Kaesen, Wiılhelm, E Auswahl empfehlenswerter
geb 4,60.« S50 besitzen WIr Jetzt ın sorgfältiger Ausführung Bücher und chriften für katholische Lehrerinnen. VE
den DSENAUEST! Abdruck des Östlichen Büchleins, S wWw1ıe lgnatius un erb. Auflage. Freiburg 1 BT Herder, LOIO A 92 20selbst der Offentlichkeit übergeben hat. ö sach eıner längeren „ Vorbemerkung‘‘ ber en

utzen uter Lektüre nd die notwendiıg beobachtende ück-
Gleichzeitig veranstaltet der Verlag Pustet 1n Kegens- sıcht bel Auswahl der Bücher nd Schriften, blietet unter 1680!

burg ın seiner ‚» Bibliotheca Ascetica« eine Ausgabe der Haupttiteln nıt mehrtfachen Untertiteln eın für katholische Lehre-
viel verbreiteten, ZHELST 1837 In KRKom erschienenen Koothaanschen rinnen berechnetes Verzeichnis. Mıt einıgen kleinen AnderungenEdition: »Exercitia spiritualia Ignatii de Loyola., ıst diese Auswahl auch tür andere Leserkreise 1ın GL
Versio lıtteralıs autographo hıspanıco not1s ıllustrata auctT Äässiger Führer. Wiıe der eıt selbst emerkt (S: JA), W ar

Joh. Roothaan praeposito generalı S0OC Jesu. Ratıs- nıcht seıne Absıcht Zei0 erschöpfendes Verzeıiıchnis aller lesens-
bonae, Pustet, IOLII 600 24°) 2, geb 2,60 nd erten Literatur zusammenzustellen‘‘, iındes hätten vielleicht och
3,80.« Die vorzüglichen Erläuterungen des Roothaan dem manche andere Werke Erwähnung verdient. 50 vermi1(t

1St dasEkxerzitienbüchlein sınd Inıt abgedruckt. Desgleichen [an Cn Abschnitt : „Hılfsbücher /A8DE Erteilung des eli-
1599 A Rom erstmalıg veröftentlichte Directorium exercıtıa gılonsunterrichtes. Katechismus (> 17 ff.) ‚—  e Werke [0)8|
arıtualia, eine zunächst den Gebrauch der Jesultenpatres Nıst, Stieglitz, W eber, Muff. Die Religionsgeschichte * (S. f,)bestimmte Anleitung, beigegeben, ebenso dıe Abhandlung des 15t Zu kurz ausgefallen ; Charakteristiken, wıe s1ı1e bel den

Roothaan De ratıone meditandt. Reichhaltige Indices CI- Lehrbüchern [0)8| Marx und Mayer gegeben werden („Zl.l-möglichen ıne bequeme Verwertung des Inhalts tür Predigt un! verlässiges Urteil bel trefflicher Darstellung‘‘ ; „tüchtiges Schul-
Betrachtung. buch, gesunder GFe1St) sınd meıliner Ansıcht ach durchaus

nıchtssagend nd Passcnh auf al  le nıchtgenannten Autoren WwI1ıe
»Strelli, Kıchard, P DEr nd Olbert, Engelbert, D Pro- Brück, Funk, Knöpfler, Rauschen USW, ebensogut. Ebenso stief-

fessoren am Stiftsgymnasium St Paul, Das Benedik mütterlich 1st der Abschnitt ber die Kunst behandelt (S X
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dıe Werke VOIl Kraus, Kuhn, Baumgarten (Der Vatıkan Bewer, A% S5Some ncIient Varıants ın Hosea ıth scribe’s
uSW.), Sauer (Symbolik) V © nıchtkatholischen Autoren OTr corrector’s mark of Bıbl Lit 3O, I9IT, I, P 61-66
SAIIZ abgesehen, und wenıgstens e1iNe Kunstzeıitschrift (S. Barton, ÄR% he Composition of Job (Ebd 66-7
fehlen s1e auch) hätte erwähnen sollen. Unter der „schönen Betiers. P} The Wind of God Ebd 40 e
I.ıteratur" (Abschn. JAX) waren ohl noch manche andere Werke, Smıth, ES Anımal Sources of Pollution (Ebd 55 —60).

VO Handel-Mazzetti (D 56 68 UTr dıe ‚„‚Novellen“ und LIhe New Testa-Lake,; K Codex Sinaliticus Petropolitanus.
Gedichte: genannt), Scharlau SCWESCIH, dıe 9 the Epistle of Barnabas and the Shepherd of Hermas.
VO Lehrerinnen nıcht hne Schaden nd mıt utzen Now reproduced In facsimile, wıth description and intro.
lesen sınd. the history o{f the Codex Oxford, Clarendon Press: I91I 1g

A 68 s
Von den Betrachtungen des ehrwürdigen de Ponte sınd ROUuff14€e; I Recherches SUr les Caracteres du ans le

1U  — in der NEeCuUCN verbesserten Lehmkuhl durchgesehenen Fest d’apres les InScr1pt1ons de Priene. Päatis; Leroux,lateinıschen Ausgabe dıe Z7W E1 etzten Bände erschienen : » Ven.
Ludoviıcı de Ponte IS Meditationes de praecipuls 1911 (I10 8°)

]JaCqüier; B5 Le T est. dans ’ Eglıse chretienne.

Melchiore Ire ViINN1O
dei noOostrae mysteriis, de h1spanıco 1n latınum translatae Al Preparation, Formatıon S6 Definition du Ol du ;BKest.

de OVO ın lucem datae CUTrTa Paris, Gabalda, IO11 (455 18°)Angustinı Lehmkuhl Editio altera recognıta. Pars ei CAarpenter, E The Hıstorical Jesus and the theologicalVI Frıburg1 Br., Herder, I9I10 340 ALL 3/2 20 Christ. London, Green, IOTI C232 8°) A
3330 U 325 Am Schlusse des Bandes indet IA 111 La Vıe bvlki.que de

Herausgeber verfaßt, kurze Betrachtungen ber LICUM
e d1ir., Conferences SUr l’evangile,
N SC Rarnıs: Beaudelot, 1911 (349 8Heilige aus em Jesuitenorden und LIUT ber dreı andere König, B Die Vollendung des est iın Jesus (ReformatıonHeilige. Eine Verteilung der einzelnen Betrachtungen auf alle IOTII, 24—206, 377—380. 303 —3906. 409—412).Tage des Kirchenjahres und eın alphabetisches Sachregister CI- Dıbeliıus, M., DIie urchristl. u berlieferung Ol Johannes em

leichtern dem Leser den Gebrauch des Buches. DA  Ääufer, untersucht. Göttingen, Vandenhoeck R: IOII
XL I5O U 8°) M A,60Bereıits VOT Jahresfrist 1st dıe vortreffliche Erkıärung der Parıs,Sonntagsevangelien des verstorbenen Abte  C  < VO  3 Emaus In Prag, Arnal; A La Personne humaıne ans les evanglles.

Dr. Benedikt auter »Die Sonntagsschule des Herrn der Fischbacher, 10911 (124 89)
FOTtTsSytn, Plebiscite and Gospel (Gontemp. Rev 1911 July,dıe 5SOnNNn- und Felertagsevangelıen des Kırchenjahres« (Freiburg 60 6)Dra Herder, 1909, VUIL, 441 s 80 M 3,80; geb 4,70) KOCKIHtE K, Parables (Irısh TIheol. uart. I19II July, 326in Zg verbesserter Auflage erschıenen., Möge dıe Ausgabe

ebenfalls viele Leser un feißige Benutzer inden. AL  Friedlander, G, The Jewiısh SOUTrCECS of the SCITI OLl the
Mount. London, Routledge, IOII (332 S} A 8 O

BacOBM; W) Note Mark 16, IS (Journ. of Biıbl Lit
Bücher und Zeitschriftenschau. * 101I1, T, 05—107)

Burton, BS Ihe Special Source of the thırd Gospel (Ebd
BT

Biblische Theologıe. Unfiei*fiili BV St Paul and the Mystic Way (Contemp. Rev

Iheol Jahresbericht für 1910 Abt Vorderorientalische 1911 June, 694 —
Augustin, A Paulus als deelsorger, unser Vorbild (Kirchl,Literatur, bearb. Herrmann Clemen. Leipzig, IOILI, 6, 26 ZHeıins1us, IOII (IV, I14 8°). M 4,50 Garvie, E Dıd Paul commend hıs Gospel (Expos. LOII,Schitfer, S) Die ramäer. Hıst.-geograph. Untersuchungen. 36—549)Leipzig, Hınrıchs, IOII (AIL, 207 8°) 7350 Grosch; Ea Der 1m Galaterbrief Kap Dr HS ara Sra berichtete Vor-Conferences de Saint-Etienne. cole pratique d’etudes bıblıques, SaNS In Antıochina.

I910—I9II., Parıs, Gabalda, IOII 13 18°) Eine KRechtfertigung des Verhaltens des

Margolıis, E Ihe Place of the W ord-Accent ın Hebrew Apostels Petrus. Berlıin, Nauck, 1911 (40 8°)
Holtzmann, Hx Praktische Erklärung des Ihessalonıicher-

(Journ of Bıbl [ ıter. 3 93 I9OIT, 2 brıefes, hrsg. S5ımons. Tübingen, Mohr, I91IFODE; FL he Scholastic View of Inspiration (Irısh TIheol (All, 163 ST 89) ZQuart 10911 July, 275-—2096). Kent; F Biıblical Geograp and Mıstory. Wıth MAapsS.Gaebeler, Kı Die griech. Bestandteıle iın der gotischen Bıbel London, Smuith, 10IL (314 ö 6 s
CZ dtsch Philol. IOLT; 1/2, za
ffm ANDN, E Zur Textgeschichte der <{0]!ischen B bel (Ebd Lyon, Ga On the Archaeological Exploration of Palestine

(Journ. of Biıbl Lat 30, IOIILI, L, 1—18)I118—132).
Terre E 1el Laüterbach, E he ncıiıent Jewiısh Allegorıistes In TalmudKITWAN: e Bıble el Science. |Dcience eit and Midrasch (Jew Quat, Rev IOIL, 3’ 4,Religion 61 2] Barıs, Bloud, [OII (64 16°} IM 0,60 03—532)organ, C Ihe Book of enes1s. | T’he Analysed Bible].

London, Hodder d [9I11I (304 8°) 3S ON
Meınhold, }& Abraham DE dıe Könige des Ostens (Intern Historische Theolog1ıe

Wochen. 1911, 23, 05 721): Avebury, Marrıage, totemısm nd relıgion: ans
BeET: G., Pascha od das Jüd Ostertest. |Samm], gemelnverst. GEIIGS. London, Longmans, I9[LI (254 &. S GEVorträge 64 ] Tübingen, Mohr, IOII (SI OT, OS M 1,20, Dahmen, Pa Buddhısm, Past and Present (AIrısh Iheol Quarthompson, H; Coptic palımpsest : contaınıng Joshua,

Judges, Ruth, Judıth and Esther, ed London, Frowde, IOII, I9I11I July, 99—315)
80 21 Chambeau; G Le bouddhiısme chino1s Etud I9II Jumm y

Wright, ET Geological Light the Interpretation of 95  he 697—707)
W endland, Pı De tabellis ant1quıs ad christianosTongue‘ ın Joshua IS’2} 9 16, 9 (Journ of Bıbl Liter. 30, propagatıone, Göttingen, Vandenhoeck R< 1911 (30IOII, I, 185—2

Ra 3HS: A.; Luzians Rezension der Königsbücher. Göttingen, DE 8°) 0, 5
Vandenhoeck R® IOII (298 Sr ÖX M FA Wundt, M., Geschichte der ogriech. Ethik. D Der elle-

DQeEsSLELIEY. B Life, Death and Immortality : studıies nıSsSm.us. Leı1ipzıig, Engelmann, [911 (IX%, 506 83 M L
in the Psalms. London, Murray, IOII (204 p 83° KaRr, An Griechentum Christentum. Kın offenes Waort ber

Hübner, A! Dichtungen des deutschen Ordens I1IL Dıie POEL. Bauers Abhandlung „Vom Griechentum ZU1N12 Christen-
tum.  LBearbeitung des Buches Danıel, AUS der Stuttgarter Handschrift Graz, Styrıa, IOTI 1058 8°)

hrsg. |Ditsch. Texte des 19] Heinen, H Zur Begründung des rom Kaılserkultus. Chrono-
(XAXAIM; 162 Lex 8°) 6,60

Berlin, Weidmann, 1911 logische Übersicht VO 45 bıs I, Chr. (Klıo 19IL,
2051777

Für dıe Bücher- nd Zeitschriftenschau wırken mı1t Herr Matoaxtı, IN« Di/i.aV Oa Tovöatos Anadas VEWOOVLUEVOS (DBao0os
Kaplan Loyo-Berlin und Herr Dr W eber-Münster. 1901I Jun1, 469—477)
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Marshall, IS Ihe des and Phılo (Expos. IOITL, Y'5 386 Prevost; A! Les Luttes religieuses Champagne X VIie
6, S 19—9536). La Ligue. Reims, Michaud, 1911 (AVI, 345 O

Frankenberg, W., Das Verständnıis der den Salomos. Gießen, Ihompson, W., he Wars of religion 1n France, 1559-1576.
Töpelmann, [OII (VII;, 103 2R 0 Cambridge, Uniıv Press, I9TII (652 8°)

Gairdner, I Lollardy and the Reformation 1ın England. VolSACCHN, E Le odı d1 Salomone Antolog1a 1911 lug]. London, Macmaiullan, 1911 (462 83°)4—091I
Ehrhard, A’ Das Christentum 1m OM Reıiche b1ıs Konstantın, DeSerIt. A La quest1on des sem1naıres concile de Irente

seine außere Lage innere Entwicklung. ede Straßburg, (Etud [OII JuIm Yg p 617—637).
Heıtz, 1911 (52 OT: 8°) äg Kolde, Ih V.4y Hıeronymus Cammermeister selne Gefangen-

Bertant; L Appuntı seren1 al prımo volume della Storla della schaft. kın Beıitrag ZUr Reformationsgeschichte Bambergs
Chiesa antıca dı [NODNS Duchesne. (Beıtr. bayr. Kırchengesch. 1/ I9ITL, 5/6, 201—243).Slena, Bernardıno, Bark, F1 Die Pfarreı Dill, 1560— 1638 (Monatsh. rheın.19111 (124 16°) 0,30, Kırchengesch. I9IT, Y 93 —209)Dı Waszkilewicz, P’ Kucarestia nel prımı secoli! del KOtSCHELKdT: Kirchengeschichte der Gemeinde CaCristianesimo. Rom , Mustet, IOII 1 24. 169 Moers, 1561—1814 (Ebd 10—221) pellen

Alızon, s Eitude SUur le prophetisme chretien depuls les Or1-
gınes Jusqu ä l’an ISO TI hese CGahors, Impr. Coueslant, Longuemare, ES Bossuet e1 Ia SOciete francalse SOUS le ‘régne

de LOu1s ALV Päatıs: Bloud, I9I1I0 (288 16°).[OII (S4 8°) Griselle; B Bossuet et Fenelon,. L’Edition de leur COITESDPON-Se6CKk; @ Idie Chronologie der beıden Schreiben des Alexan- dance. Parıs, Leclerc; ILOIO (123 8°)der (Z Kırchengesch., 1911, 2, 277—281). Fenelon. Etudes hiıstoriques. Paris, Hachette, LOII (351
Duniın-Borkowski, St Vg Aus der frühbyzant. Kırchendich- 16°) Fr 2,)0

Lung CDl M.-Laach 1911, 6) 3220 Gregory, B Hıstory of Methodism. ols London,
Kalliuayos, A AL TELEUTATAL NMEOGL ıNS EILNVIANS XVOLGOYLAS Kelly, 101I (328, 336 3°)

EV Aiyvnartaa I1 Kowtixn INS VEWTEOAS YiOhLOoyIaAs NEOL TOU Ln al H y Die Theodicee 1m 18 Jahrh, Entwicklungsstufen
I 8w0y(0V Maxovxa (TEAOS) ( Paoos JOI Junı, 462—468). des Problems VO theoret. Dogma Zu prakt, Idealısmus.

Schüster; S Ugo I dı Farfa Perugla, Unione t1p COOD., Leipzig, Horn, 1911 (CANT.: 306. 5 28M 89)
19II (Z2 8°) Saint-Leger, de, Etait-ce Louis VII vad du Temple ?

Parıs, Perrin, 1911 253 8°)Michael, B Wann ist Albert der Große geboren ? (Z kath Stölzle, RE kın Kantıaner Al der kath Akademie DillingenT heol I[9II, 35 561 —576). 1793-—97 ı Schicksale (Philos, Jahrb. LOITL, 55 S 351-368)Allo, La palx dans 1a verıte. Etude SUr la personnalite de
E: H‚ Schleiermacher als Mannn der W ıissenschaft,TIThomas d’Aquin. [Science er Religion 614] Paris, Bloud, als Chriıst Patriot.I9II (64 16°) F'r 0,60. Göttingen, Vandenhoeck R) I9II

Petzelt, L) Urkundliches ber dıe ältere Geschichte der ehe- (VII, 163 Ö° 2,50,
maligen Cisterzienser- Abtei bra bel Wollsteın, Prov. Posen Mundwiler, 1 Bıschof Ketteler als Vorkämpfer der chrıist-

lıchen Sozialreform. München, Buchh. des Verbandes südd(Cisterz.-Chron. 19II Julı, 93 —197) kath Arbeıtervereine, I9II (140 8°) 1,50auck B Kleinigkeiten. Zu Mechthild Ol Magdeburg A KRıngholz, . Isıdor Moser, Benediktiner Einsiedeln.Kıirchengesch, 101II, Z y 186—198). Leben Wirken alteHeCK, Ba Der Publizist Pierre Dubois, Bedeutung ım Rahmen I9II (I11 8°) 530%andpfarrers. Einsiedeln, Benzıiger,
der Polıtık Philipps des Schönen u selne ıterar. Denk- ATCHAanıDdui; P Guyau. |Dclence ei Religion 613] f’aris‚Arbeıitsweise 1m Iraktat ‚De recuperatione Tlerre Sancte‘®. Bloud, 1911 (64 16°) F'r 0,60.Berlin, W eıdmann, I91I11I 218 2A5 8°)

KRüegg, B Vatikanısche Aktenstücke ZUrr Schweiz. Kırchen- Systematische Theologie.geschichte AdUus der Zeit Johanns XII FA Schweiz,. Kırchen-
gesch. IQ9II, L S 8— Sıiebengartner, M., Stimmen ZUunmmnn apologetischen Unterricht

Kovai, 11r Geschichte der päpstl. Steuern ın der 1Öözese Irient (Monatsbl: kath Religionsunterricht IOITI, 6, 161-173).(Forsch. Mitt. Gesch Tirols Vorarlbergs IOII, Z y Preuß; Moderne Kämpfe UTl das Christentum 1m Lichte seiner
144—147). Geschichte. Nıetzsche dıe Übermenschen der Renaissance

KONO; F’ Henry Charles Lea la StOrMa dell’ INnquis1z10Ne (Allg. Ev.-Luth. Kı- IOII, 21—24, 4855 —4589 E e
spagnuola (Arch STIOT. ital. IOI11I g1UgN0, 265—303) SE T 5 58—9560)

Sommerfeldt, H: Zu den Abhandlungen „De horis CANONLCL.  ‚;  S  Q“ Mayr, Religion Kirche. Apologet. Betrachtungen.
aAaus Ende ahrh., Bitterfelds „Collatio sacerdotum“ Zn Aufl., bearb s Saler Innsbruck, Vereinsbuchh.,

1418 CZ kath Theol IQII, 4 5 76—581). 1911 C127 8°)
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Warnert, FE and Wılson, The Benedictional ofReligion 615|] Parıs, Bloud, 191I (64 tO: ] Fr 0,60.
W alther, Die Gebetserhörung. Wie 1St s1ıe denken ” Le1p- Aethelwold, Bishop of -Winchester, 963—0984. Reproduced

z1g, Deıichert, IOIIL (1V, 152 S 8°) M In facsimile from the in the Lıbrary of the Duke of
Sanday,; Christology and personalıty. Oxford, Clarendon Devonshire Aat Chatsworth. Edit., ıth tExT and intro. (Pri-

FPress, 1911 (330 83°) 7 vately printed for the Duke of Devonshire). Ox{ford, Univ.
Personalıit Press, 1LO1I1,

8°)
ın Christ and ın ourselves. Ebd IOII (76
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Lebens- und Gewissensiragen der egen Seuchenherden verschreıien. hıeflle aber auch der
wart. Von M Weiß Pr. wel Bände, 8ll Wahrheit und der gelstigen Gesundheıit eınen schlechten

DDienst erweılsen, würde (1a eıne Ööffentliche Beleidigung8,_ 9 geb 1n Leinw. [  Can 3  elß  v dıe Katholiken deutscher Zunge darın erblicken, dal\
Inhalt Band Drohende Anzeichen VONN Unter- WIr DA Z  E  N, auf gefahrdrohende Anzeıchen hinzuwelsen

grabung der christlichen Heilsordnung. Die relıg1öse Ge- nd V! Gleichgültigkeıit SCHECN dıe Möglıchkeıit einer An-
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In Verbindung mnıt zahlreichen Gelehrten und Urdensgenossenschaften
herausgegeben Vo Prot. IIr. Schmidlin-Münster. Biblische Zeitfragen
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